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Kampf bis zu einer klaren Entscheidu ng !
Botschaften der Außenminister der verbündeten Völker zum Jahrestag des Dreierpaktes — Das Freiheitsbündnis der jungen Völker

gegen amerikanische Weltausbeutung glänzend bewährt — Die Neuordnung der Achse wird den gebrachten Blutopiern gerecht werden

Ribbentrop : Weder Bolschewisten noch Anglo-Amerikaner werden Europa erobern
Der Weg aus der SchandeBerlin , 28. September

Ans Anlaß des Jahrestages des Abschlusses des Dreimächtepaktes
sprachen der Reichsaußenminister von Ribbentrop , der Duce als
Außenminister der faschistischen republikanischen Regierung sowie der kai¬
serlich japanische Außenminister Shigemitsu über den Rundfunk zu den
Völkern der Dreierpaktstaaten .

Die Ansprache des Reichs¬
außenministers hat folgenden
Wortlaut : Die Völker , die sich vor nun¬
mehr drei Jahren im Dreimächtepakt zu¬
sammenschlössen , waren sich darüber
im klaren , daß sie damit ein heiliges
Bündnis eingingen , das höchste Ver¬
pflichtung bedeutet und das eines Tages
auch höchste kämpferische Bewährung
von ihnen fordern könnte . Das Ziel des
Paktes , das die Völker Deutschlands ,
Italiens , Japans , Ungarns , Rumäniens ,
der Slowakei , Bulgariens und Kroatiens
zu dem Anschluß bewog , war dement¬
sprechend auch ein hohes . Es bestand in
der Anmeldung des Lebensrechtes dieser
durch die geschichtliche Entwicklung un¬
gerecht behandelten Völker und die Si¬
cherstellung ihrer Lebensbedürfnisse in
den ihnen zukommenden Räumen ge¬
genüber den Völkern , die den größten
Teil unserer Erde beherrschen und
ihrem üppigen Wohlleben dienstbar
machen .

Völker ohne Lebensraum
In Europa konnten Deutschland und

Italien , auf schmalem Raum zusam¬
mengedrängt , ihre wachsende Bevölke¬
rung nicht ausreichend ernähren , und in
Ostasien traf dasselbe für Japan zu,
dessen Volk auf seinem Inselreich nicht
existieren konnte .

Es kann kein Zweifel darüber be¬
stehen , daß über diese berechtigten
Ansprüche der nicht besitzenden Völker
tin Ausgleich mit den saturierten Staa¬
ten , die zusammen fast drei Viertel der
Erdoberfläche ihr eigen nennen oder
nls ihre Interessensphäre beherrschen ,
bei einigem guten Willen
auch möglich gewesen wäre .
Aber alle Vorstellungen und Versuche
der nicht saturierten Völker zu fried¬
lichen Lösungen gegenüber den Be¬
sitzenden , die im Laufe der Jahre un¬
ternommen wurden , waren vergeblich .
Immer waren es England , Amerika und
such Rußland , die solchen Bestrebungen
entgegentraten , d . h . also Völker , die
mit materiellen Gütern dieser Etde
überreichlich gesegnet sind oder zu¬
mindest über Lebensräume verfügen , die
sie wegen ihrer ungeheuren Ausdehnung
licht einmal annähernd ansiedeln , be¬
wirtschaften und ausnutzen können und
die sie deshalb heute zum Teil noch
' rachliegen lassen , ohne irgendeinen
Vorteil aus ihnen zu ziehen . Egoismus ,
Mißgunst und der nackte Drang nach
Beherrschung fremder Länder und Völ¬
ker , also purster Imperialismus und
zwar im schlechtesten Sinne , sind
hierbei die Triebfeder gewesen . So kam
-s zu dem heutigen großen Ringen , das
für die Zukunft der im Dreierpakt ver¬
bündeten Staaten auf Generationen bin
entscheidend sein wird .

Die amerikanische „Befreiung "

Während man im Osten Japan in
Räumen , in denen England und Amerika
weder in geographischer noch ethnischer
Hinsicht irgend etwas zu suchen haben ,
die notwendige Neuordnung mit Gewalt
verwehren wollte , wollen in unserer
alten Welt England und Amerika auf
der einen Seite und Rußland auf der an¬
deren Seite gemeinsam — und aus
selbstsüchtigen Motiven jeder wieder
*ür sich allein — Europa erobern . D . h .
ilso , die drei Mächte , die sowieso schon
den größten Teil der Erdoberfläche
kontrollieren , wollen — ohne daß ihren
Völkern hieraus irgendein Vorteil er¬
wachsen würde — aus purer Macht
und aus Profitgier ihrer herrschenden
Schichten noch zusätzlich unseren euro¬
päischen Erdteil erobern . Diese Erobe -
rungsgier wird mit allerhand Phrasen
von der Befreiung der europäischen
Völker und der Beglückung unseres

Erdteils mit demokratischen Errungen¬
schaften verbrämt . Die wahre Ab¬
sicht dabei aber ist : Die Be¬
herrschung unseres Erdteiles
und die Versklavung seiner
Bewohner . Wie abgrundtief gemein
ihre Absichten und Methoden sind , hat ,
wie uns durch ein Dokument bekannt
geworden ist , ein amerikanischer Diplo¬
mat in der Schweiz kürzlich in gerade¬
zu zynischer Weise enthüllt . Er sagte :

Die große „Gelegenheit "

Der gegenwärtige Krieg bietet ' eine
nie wiederkehrende Gelegenheit , die
amerikanische Exportindustrie von
der europäischen Konkurrenz auf
den Weltmärkten zu befreien . Man
müsse also unter dem Verwand mi¬
litärischer Kriegführung die euro¬
päischen Industrie - und
Hafenstädte durch Bomben¬
angriffe gründlichst zerschlagen und
ihren Wettbewerb auf lange
Sieht ausschalten . Auf diese
Weise würden auch am besten die
Arbeitslosigkeit und sozialen Schwie¬
rigkeiten , denen sich Amerika am
Kriegsende gegenübersehen werde ,
beseitigt . Mit anderen Worten , die
europäischen Arbeiter sollen durch
Vernichtung ihrer Arbeitsstätten ar¬
beitslos gemacht und damit zum
Lohnsklaven anglo -amerikanisch -
kapitalistischer oder bolschewisti¬
scher Interessen gemacht werden .
Wenn daher unsere Feinde in ihrer

Propaganda den Dreierpaktmächten den
Drang nach Beherrschung unterschie¬
ben , so wird eine solche Propaganda
durch die Tatsache schlagend widerlegt :
Auf der einen Seite die Dreierpakt -
mächte ohne genügend Raum im Kampf
um ihre Existenz und auf der anderen

Seite unsere Feinde als Beherrscher ge¬
waltiger Räume bei dem Versuch , den
Dreierpacktmächten ihren unzureichen¬
den Lebensraum noch zu nehmen und
ihre Völker zu versklaven . Die Unterstel¬
lung , als ob die Dreierpaktmächte die
Welt beherrschen wollten , ist also eine
der dümmsten Propagandalügen , die je
erfunden wurde . Nicht die Dreierpakt¬
mächte , sondern allein England
und Amerika und Rußland er¬
streben die Weltherrschaft .

Als Stalin im Sommer des Jahres
1941 zu dem seit 20 Jahren von ihm
vorbereiteten Eroberungsfeldzug nach
Europa aufmarschierte , kam ihm der
Führer — wie wir damals schon mit
Sicherheit wußten und wie seither durch
Aussage gefangener russischer Offiziere
immer erneut bestätigt wurde , nur we¬
nige Wochen zuvor und schlug die bol¬
schewistische Angriffswelle zurück . So
hinterhältig nach den getroffenen
deutsch - sowjetrussischen Vereinbarun¬
gen diese Absicht Stalins , Europa zu er¬
obern auch war , so war dieser Gedanke
immerhin in gewissem Sinne eine
konsequente We i te r ve rf o 1 -
gung alt er panslawistischen
Expansionsträume . Mit bolsche¬
wistischer Weltanschauung einerseits
und Panzerdivisionen andererseits sollte
unser alter Erdteil mit brutalster Ge¬
walt der Union der Sowjetrepubliken
einverleibt werden .

Die deutsche Wehrmacht hat dem
einen Wall von Stahl und Eisen ent¬
gegengesetzt und wird die Waffen
nicht eher aus der Hand legen , bis
die bolschewistische Gefahr für Eu¬
ropa endgültig beseitigt ist . Daß heute
aber Amerika und vor allem England
diese bolschewistischen Angriffe ge¬
gen Europa unterstützen und damit
im Falle eines Erfolges eine Situation
in Europa schaffen würden , die für
sie selbst einer Katastrophe gleich¬
käme , wird eines Tages als Groteske
der Weltgeschichte bezeichnet wer¬
den .
Ihre eigenen Völker werden dereinst

noch einmal zu der Erkenntnis kommen ,
daß nur Deutschland und seine Verbün¬
deten Europa und damit sie selbst vor
einer solchen einmaligen Katastrophe
bewahrt haben . Gegenüber den heutigen
engstirnigen und kurzsichtigen Regie¬
rungen in England und Amerika gibt es
nur eine Parole , wie der Führer verkün¬
det hat : Kampf und wiederum
nur Kampf bis zueiner ganz
klaren Entscheidung .

Was im übrigen Europa von den
Engländern und Amerikanern zu er¬
warten hätte , dafür ist Italien ein
Schulbeispiel . Trotz des ge¬
schichtlich beispiellos niedrigen Ange -

(Fortsetzung Seite 2)

Japanisches U-Boot versenkte einen Feindkreuzer
Neue Erfolge der japanischen Luftwaffe gegen feindliches Geleit

Tokio , 28 . September
Wie das kaiserliche Hauptquartier am

Montag bekanntgibt , versenkte ein japa¬
nisches Unterseeboot östlich der Neuen
Hebriden einen feindlichen Kreuzer der
B-Klasse .

Am Sonntagmorgen beschädigten
Luftstreitkräfte des Heeres bei einem
Angriff gegen einen feindlichen Geleit¬
zug in der Nähe von Finschhafen (Neu¬
guinea ) zwei feindliche Zerstörer durch
Nahtreffer und versenkten oder zer¬
störten zahlreiche feindliche Barken
und Boote . Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zum Stützpunkt zurückgekehrt .

Wie Frontberichte aus dem Südpazi¬
fik besagen , griffen Bomberformationen
der japanischen Luftwaffe am Samstag
in den frühen Morgenstunden in den
Gewässern der Salomoneninsel Sella
Lavella einen feindlichen Geleitzug an .
Durch Volltreffer entstanden auf zwei
großen Transportern heftige Brände .
Eine japanische Maschine ging verloren .

Am gleichen Tage und am Sonntag
führten andere Formationen der japa¬
nischen Marineluftwaffe gegen die
feindlichen Landeplätze nördlich von
Finschhafen auf Neuguinea Angriffe
durch und richteten dort schwere
Schäden an .

Wuchtige deutsche Gegenangriffe südostwärts Saporoshje
Sowjetische Übersetzversuche über den Dnjepr erneut zurückgewiesen — Schwere Feindverluste in Italien

Führerhauptquartier , 27 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Am Kubanbrücken¬
kopf blieben örtliche Angriffe der
Sowjets erfolglos . Erneute hinter der
Front gelandete feindliche Gruppen
wurden aufgerieben . Südostwärts
Saporoshje griff der Feind mit
starken , von Schlachtfliegern unter¬
stützten Infanterie - und Fanzerkräften
an . Wo die Sowjets an einigen Stellen
örtliche Einbrüche erzielen konnten ,
wurden diese abgeriegelt . Wuchtige
eigene Gegenangriffe verliefen erfolg¬
reich . Dabei vernichtete eine Panzer¬
division durch Vorstoß in die Bereit¬
stellungsräume der Sowjets elf Panzer
und 62 Geschütze . Die schweren
Kämpfe sind noch im Gange .

Vom Dnjepr - Knie bis zur Pri -
petmündung versuchte der Feind
gestern , wieder an zahlreichen Stellen
den Dnjepr zu überschreiten . Die meist
in der Dunkelheit gelandeten Kampf¬
gruppen wurden durch sofort einset¬
zende Gegenstöße vernichtet oder zu¬
rückgeworfen und auf engstem Raum
zusammengedrängt .

ImmittlerenFrontabschnitt
dauern die Abwehrkämpfe in den bis¬
herigen Schwerpunkten mit unvermin¬
derter Stärke an . Die Sowjets , die hier
zum Teil neue Kräfte ins Gefecht führ¬
ten , erlitten in den harten Kämpfen
hohe Verluste . An der übrigen Ostfront
verlief der Tag im allgemeinen ruhig .

An der süditalienischen
Front führte der Feind im Gebirge
nordwestlich und nordöstlich Salerno
zahlreiche örtliche Angriffe , die jedoch
unter schweren feindlichen Verlusten
scheiterten . Im Ostabschniit haben sich
unsere Kampfgruppen nach Zerstörung
der Verkehrseinrichtungen ungehindert
vom Feind auf neue Stellungen abge¬
setzt .

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge be¬
schädigten im Ägäischen Meer
zwei Zerstörer schwer , versenkten ein
Handelsschiff und setzten einen zweiten
großen Frachter in Brand .

Einzelne feindliche Störflugzeuge
warfen in der vergangenen Nacht
einige Bomben auf westdeutsches
Gebiet . Es entstanden nur geringe
Schäden .

*
Der Einsatz selbständig operierender

beweglicher Kampverbände an der Ost¬
front hat sich gegenüber dem Nachdrän¬
gen der Sowjets sehr bewährt . Beson¬
ders im Süden und in der Mitte der Ost¬
front erschienen diese Verbände über¬
raschend an Gefahrenpunkten , griffen
den nachdrängenden Feind an und si¬
cherten dadurch die Zurücknahme der
Masse der deutschen Truppen . Aber auch
die Nachhuten der Stellungsdivisionen
haben immer wieder vordrängende
feindliche Kräftegruppen angegriffen
und in einem Falle durch die Spren¬
gung des Dammes eines sechs
Kilometerlangen und sieben¬

einhalb Kilometer breiten
Stausees einen bedeutenden Ab¬
schnitt des verlassenen Geländes unbe¬
nutzbar gemacht .

Die Sowjets , die an zahlreichen Stel¬
len den Dnjepr zu überschreiten ver¬
suchten , büßten allein an einer Stelle
50 Landungsboote mit je 20 Mann Besat¬
zung ein . Dort , wo es ihnen gelungen
war , Truppen am Westufer des Dnjepr
zu landen , stießen sie auf starken deut¬
schen Widerstand , der sich noch weiter
versteifen dürfte .

In Italien fühlt der anglo - ameri -
kanische Feind nur sehr vorsichtig vor ,
was in der britischen Öffentlichkeit all¬
gemeine Enttäuschung hervorgierufen
hat . Die K a m pf I i n i e verläuft im¬
mer noch südlich der Höhen , die die
Halbinsel Sorrent durchziehen und zieht
sich von dort über Salerno an den Süd¬
hängen des Pitentini -Gebirges entlang
nach Osten und weiter in großen Zü¬
gen den Ofanto -FIuß entlang bis Bar -
letta hin ; Heftigere , wenn auch nur ört¬
liche Kämpfe entstanden wieder an den
von Salerno ausgehenden Straßen . Die
in guten Gebirgsstellungen sitzenden
deutschen Truppen fügten dem Feind ,
der sich in den Straßenschlachten nicht
entfalten konnte , sehr schwere Verluste
zu . In diesem Zusammenhang ist eine
Äußerung des Präsidenten des ameri¬
kanischen Hilfskomitees beachtlich , der
erklärte , man müsse von jetzt an mit
schweren amerikanischen Verlusten
rechnen . K . S .

R o m , 28. September
(PK .) Auf der Piazza Colonna in Rom

herrscht seit einigen Tagen ein reges Le¬
ben . In dem nach Plänen des Camperese
1839 erbauten Palast , der schon bis
1924 der erste Sitz der faschistischen
Partei und später das Haus der deutsch¬
italienischen Gesellschaft gewesen ist ,
treffen immer weitere Kampfgefährten
Mussolinis ein , um gemäß dem Befehl
des Duce die Reorganisation der faschi¬
stischen Bewegung vorzunehmen .

Die Säule des Marc Aurel , zu Ehren
für seine Siege über die Markomannen
errichtet und geschmückt mit reichen
Reliefs , ragt mächtig aus dem breiten
Geviert . Einen eigenartigen Kontrast zu
diesem Zeugen der Antike bilden die
beiden italienischen Panzer , die zu Fü¬
ßen der aurelianischen Säule aufgefah¬
ren sind . Milizsoldaten mit aufgepflanz¬
tem Bajonett halten die Wache an den
Eingängen des Palastes . An der Stirn¬
wand des Gebäudes , unterhalb des weit¬
räumigen , von Säulen aus Veio getrage¬
nen Balkons , ist das Bild des Duce an¬
gebracht . Auf dem Platze stehen klei -,
nere Gruppen von Menschen und debat¬
tieren . Es scheint , als wäre die Piazza
Colonna ein neues Forum Romanum ge¬
worden . Man glaubt , alle jenen römi¬
schen Bürger wiederzuerkennen , die
einem aus der an Revolutionen reichen
Stadt der Jahrtausende bekannt sind —
die Senatoren , die gelassen und abwä¬
gend die Ereignisse beurteilen , Bürger ,
die teils gleichgültig , teils heftig über
das Neue ihre Meinungen austauschen ,
Frauen und Mädchen , die voll Neugier
über den Platz promenieren . Begeisterte
und Lässige begegnen uns , jene , die ak¬
tiv mithelfen wollen auf dem vom Duce
in seiner Rede bezeichneten Weg , und
jene , denen „ Pace Pane " Frieden und
Brot , Inbegriff ihres Daseins sind .

Die Cafes und Tavernen an der
Piazza Colonna sind dicht besetzt . Aber
nirgends ist eine besondere Erregung zu
spüren . Die rasende Entwicklung in den
letzten acht Wochen nach dem Verrat
Badoglios hat auch das leicht aufbrau¬
sende südliche Temperament des Italie¬
ners ernüchtert .

Im Innern des Palastes ist ein reges
Hin und Her . Angehörige der faschisti¬
schen Partei gehen ein und aus und
bringen bereits ihre ersten . Sorgen ,
Wünsche und Pläne vor . Der vom Duce
zum Sekretär der faschistischen republi¬
kanischen Partei ernannte ehemaligeMi -
nister für Kultur und Propaganda , Pa -
volini , hat alle Hände voll zu tun . Er
jagt von einer Besprechung in die an¬
dere . Das ist nichts Auffälliges an der
Gestalt Pavolinis . Er ist Toskaner , mit¬
telgroß und schmächtig , mit schwarzen
Haaren und ruhigen , dunklen , klugen
Augen . Er spricht knapp und bestimmt .

Auf unsere Fragen nach seinen Plänen ,
antwortet er , es sei die erste Aufgabe
der Italiener , die Schande , die das Haus
Savoyen über das italienische Volk ge¬
bracht hat , abzuwaschen . Das könne nur
durch Blut geschehen , durch den Kampf
der ehrbewußten Italiener an der Seite

Belagerungszustand über Bengalen?
Stockholm , 28 . September

Nach einer Andeutung der in Kalkutta
erscheinenden indischen Zeitung „Sta -
tesman " trägt man sich in den Kreisen ,
die dem Vizekönig in Delhi nahestehen ,
mit dem Gedanken , über Bengalen den
Belagerungszustand zu verhängen . Man
begründet dies damit , daß die wach¬
sende Hungersnot aus Bengalen einen
einzigen großen Herd der Unruhe ge¬
macht habe , so daß besondere „Not¬
maßnahmen " ergriffen werden müssen ,
um Ruhe und Ordnung wiederherzustel¬
len . Nach weiteren Berichten wurden
Polizei und Militär in Bengalen in den
letzten 14 Tagen wesentlich verstärkt .
Man rechnet offensichtlich in englischen
Regierungskreisen mit einem Ver¬
zweiflungsaufstand der hun¬
gernden Bevölkerung .
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der deutschen Kameraden , die ihre bei¬
spiellose Treue durch viele Taten bewie¬
sen haben .

Pavolini spricht von der Krise der
faschistischen Partei , die mit
der Krise des italienischen Volkes zu¬
sammenfiel . Der Duce sei in seinem
Aufbauwerk seit je von den egoistischen
Trägern des Hauses Savoyen gehindert
worden . Alle sozialen , militärischen und
zivilen Maßnahmen stießen immer wie¬
der auf den Widerstand der Pluto -
kraten und englandhörigen Königsan¬
hänger . Kein Mittel wurde gescheut , um
die umwälzenden sozialen Pläne Musso¬
linis zu durchkreuzen . Der große Vor¬
stoß in den letzten Grund des italie¬
nischen Volkes sollte verhindert werden .
Aach in der Partei selbst hat -
tensich Elementeeingenistet ,
die nur ihren persönlichen
Vorteil sahen . Sie tragen mit
Schuld an dem Zusammen¬
bruch Italiens .

Pavolini macht eine Pause , ehe er
fortfährt . Sein Blick gleitet zum Bild des
Duce über seinem Arbeitstisch , das ihn
Inmitten von Müttern und Kindern
zeigt . „ Durch die Freundschaft des Füh¬
rers , die Treue des deutschen
Volkes und die Kraft der deutschen
Wehrmacht ist es möglich gewesen , Ita¬
lien vor dem Chaos zu bewahren , in das
der Verrat des Hauses Savoyen das
Land stürzen sollte ." Und Pavolini fährt
fort , „die Stunde der Krise habe die fa¬
schistische Partei aus allen Fesseln und
Schranken erlöst und die Hemmnisse für
das Aufbauwerk Mussolinis beiseite ge¬
räumt . Die neue faschistisch - republika¬
nische Partei sei im Entstehen und werde
den Weg aus der Schande unbeirrt und
radikal beschreiten .

"
Fährt man durch Italien — von Mai¬

land bis Rom und wieder hinauf über
Florenz nach Pavia — so findet man die
Aufgaben , die auf die faschistisch -repu¬
blikanische Partei warten , handgreiflich
vor sich . Die Gegensätze stoßen
hart aufeinander . Arm und reich
begegnen sich überall . Der eine kann
genießen , der andere bettelt . Der eine
nofft auf den Frieden um jeden Preis ,
gleichgültig welches Schicksal das Vater
land trifft , der andere hofft , auf den
Ausweg aus der Schmach . Der eine
denkt nur an sein persönliches Leben ,
das mit den Grenzen seiner Familie
endet , der andere wartet auf ein neues
Risorgimento . Seltsam ungeschlossen
wirkt jetzt das Bild , das wir sehen ,
Wird dieses Volk , durch die Ereignisse
der letzten Wochen auf das tiefste er¬
schüttert , die innere Kraft besitzen , die
Revolution an Herz und Gliedern zu
vollziehen ?

Pavolini antwortet bestimmt und mit
innerer Anteilnahme : „ Wir glauben fest
daran , daß Italien sich wieder erheben
und auf die Stimme des Duce hören
wird , denn die Revolution det
faschistisch - republikani
sehen Partei ist eine Revo¬
lution für das Volk . "

Im Parteigebäude an der Piazza Co -
Ionna herrscht Kampfstimmung —
wie in den ersten Tagen der faschisti
sehen Partei . Darüber steht eine glüh¬
heiße Sonne , die alle Gebäude in ein
weiches silbriges Licht hüllt . Wenige
Schritte weiter ist die Piazza Venezia .
Sie liegt in tiefem Frieden . Die Balkon¬
türen des Palazza Venezia sind ge¬
schlossen . Schatten hüllen die Stirnseite
des Gebäudes ein . Von hier aus rief
Mussolini seinem Volke einst die gro¬
ßen Parolen zu . Die Italiener werden
sich darauf besinnen müssen .

Kriegsberichter Walter Buhrow

Kampf bis zu einer klaren Entscheidung
(Schluß der 1 . Seite )

bots der italienischen Verräter , des Ex¬
königs , des Exkronprinzen , Badoglios
und Genossen , die italienischen Ge¬
wehre über Nacht für England und
Amerika gegen die eigenen Verbünde¬
ten richten zu lassen , trotz des Ange¬
bots , die deutschen Truppen in Süd¬
italien abschneiden zu helfen , trotz
des Angebots der Auslieferung des
Duce und sonstiger weiterer ehrloser
Vorschläge , wurde den Verrätern von
den Feinden die Forderung »bedin¬
gungslose Kapitulation « ent¬
gegengestellt . Nachem aber diese feige
Verräterclique selbst das akzeptierte ,
wird nun von den Feinden ganz offen
die Konfiszierung des italienischen Be¬
sitzes in Afrika und in teils offener ,
teils auch versteckter Form die Zer¬
stückelung Italiens selbst
proklamiert . Die Verräter aber
werden in einer Gefangenschaft gehal¬
ten , deren erniedrigende Umstände wohl
kaum noch überboten werden können .
Dies ist das klassische Los
von Verrätern und zeigtzu -
gleich , welche Folgen ein
Volk zu erwarten hat , das
glaubt , in diesem Krieg um
Sein oder Ni c h t sein auf ir¬
gend etwas anderes als auf
seine eigene Kraft und die
seinerBundesgenossen ver¬
trauen zu können .
In ernsten Stunden bewährt

Inzwischen hat nun der Duce Ita¬
liens nach seiner Befreiung die Ge¬
schicke seines Landes wieder in seine
starken Hände genommen . Als eine
seiner ersten Handlungen hat Mussölini
erklärt , daß der Dreierpakt nach
wie vor auch für Italien in
Kraft ist , und daß das faschistische
republikanische Italien wieder Seite an
Seite mit den anderen Verbündeten
im Kampf gegen die gemeinsamen
Feinde stehen wird . Ich denke , die Tat¬
sache , daß gerade heute am Jahrestag
unseres Paktes der Duce nach Italien zu¬
rückgekehrt ist und die erste Sitzung der
faschistischen republikanischen Regie¬
rung abhält , wird ein günstiges Omen
für die Zukunft sein .

Heute , am dritten Jahrestag des Ab¬
schlusses des Dreierpaktes , können wir
feststellen , daß dieser Pakt sich
nach jeder Richtung hin be¬

währt hat . Das Bündnis , das ur¬
sprünglich gedacht war als eine War¬
nung an Präsident Roosevelt , sich den
Lebensrechten der nichtsaturierten Na¬
tionen nicht entgegenzustellen , wird
durch die Kampfansage Amerikas zum
Symbol dieses Befreiungs¬
krieges unserer Völker . Unter sei¬
nem Symbol wurden alle in ihm ver¬
bündeten Völker zu einer Kampfgemein¬
schaft auf Leben und Tod zusammen¬
geschweißt . So war es in der Vergan¬
genheit , so soll es auch in der Zukunft
sein . Ein hartes Kriegsjahr liegt hinter
uns . Ein Jahr schwerer Kämpfe , bei de
nen bedeutsame Erfolge zu verzeichnen
waren , aber auch Rückschläge nicht aus
geblieben sind , wie das in einem so
gigantischen Kampf um weltumspan¬
nende Räume nur natürlich ist .

Unser Angriffsgeist entscheidet
Solche Teilerfolge haben unsere

Feinde nun seit einiger Zeit veranlaßt ,
dazu überzugehen , mit allen Mitteln der
Propaganda ihren angeblichen kommen¬
den Sieg zu proklamieren . Man stellt
diesen sogar als schon errungen hin .
Man spricht von dem »Spazier¬
gang nach Europa « , dem
»M arsch nach Berlin « . Man
spricht von der Beseitigung des Natio¬
nalsozialismus und des Faschismus ,
der Ausrottung des deutschen Volkes
und seiner Verbündeten . Man spricht
von dem konzentrischen Angriff auf
Japai \ , der »Atomisierung des japani¬
schen Kaiserreiches «, der Bestrafung
der angeblichen Kriegsschuldigen , der
Gestaltung der zu erobernden Räume ,
der strafweisen Erziehung der besieg¬
ten Völker und von vielen anderem
Unsinn mehr . Wenn solche Stimmen
nicht tatsächlich täglich in der Feind¬
propaganda zu hören wären , würde
man nicht glauben , daß unsere Feinde
es wagten , mit solchem törichten
Schwindel zu arbeiten . Jedenfalls
möchte ich hier für das deutsche Volk,
das die Hauptlast dieses großen Kamp¬
fes zu tragen hat , eines feststellen —
und ich bin sicher , daß das in gleicher
Weise auch für die anderen , im Dreier¬
pakt verbündeten Völker zutrifft —
nämlich , daß diese ebenso
selbstgefällige wie dumm¬
dreiste Propaganda der
Feinde bei uns auf völlig
unfruchtbaren Boden fällt

Unsere Völker wissen heute ,
um was es in diesem Kriege
geht und was sie im Falle des
Verlierens zu erwarten hät¬
ten . Sie sind daher hart und immer
härter geworden im Kampf . Jeder Er¬
folg ist für die Soldaten der verbün¬
deten Mächte nur ein Meilenstein zum
Endsieg und je schwerer und wechsel¬
voller der Kampf , um so härter und
entschlossener sind sie , auch das Letzte
für diesen Endsieg einzusetzen .

Fast eine Viertelmilliarde Menschen
der zum Dreierpakt gehörenden Natio¬
nen stehen heute nach wie vor in Eu¬
ropa und Ostasien zum äußersten be¬
reit , ihre Heimaterde zu verteidigen und
für die Freiheit und Zukunft ihres Lan¬
des und ihrer Völker auch das Letzte zu
opfern . Ich glaube , unsere Gegner haben
noch immer keine Ahnung davon , wes¬
sen das deutsche Volk und die Völker
seiner Verbündeten fähig sind , und mit
welch zäher Entschlossenheit und Uner¬
schütterlichkeit sie den kommenden
Kämpfen entgegensehen .

Mag noch manche harte Schlacht nns
bevorstehen , von einem können wir
überzeugt sein : Unsere Soldaten wer¬
den im Bewußtsein ihrer Kraft and
ihrer individuellen tleberiegenheit
über den Gegner auf den Schutzwäl¬
len in Europa mit einem Fanatismus
ohne gleichen kämpfen . Weder Bol¬
schewismus noch Anglo -Amerikaner
werden jemals Europa erobern und
Ostasien wird man Japan niemals
mehr entreißen . Der kühne An¬
griffsgeist unserer Soldaten zu
Lande , zur See und in der Luft wird
vielmehr auch für die kommenden
Kämpfe entscheidend sein.

Unsere Truppen werden den Feimimmer von neuem angreifen , wo sie flu
zu packen bekommen und ihm solch
vernichtende Niederlagen beibringen ,daß er eines Tages von dem von ihn
angezettelten Krieg endgültig genughaben wird . Dann wird das Ende dieses
harten und schweren Schicksalskairp .
fes kommen und die Dreierpakt .
mächte werden dann in der
Lage sein , die Neuordnungzu errichten , die den auf den
Schlachtfeldern und an der
heroischen Heimatfront ge .
brachten Blutopfern gerecht
wird und die ihren Völkern
eine Zukunft in Freiheit nij
Glück sichert . Daß dieser Sieg
unserer Waffen kommen wird , das ist
unser tiefer Glaube . Heute am dritten
Jahrestag des Dreimächtepaktes aber
wollen wir voller Stolz auf die unver¬
gleichlichen Heldentaten unserer Trup -
pen zu Lande , zur See und in der Lnft
blicken und uns erneut und tapfer und
treu um unseren Führer scharen und dai
Letzte einsetzen für den Sieg und die
Zukunft unserer Völker .

Zum Schluß möchte ich noch beson .
ders meine große Freude und Genug¬
tuung zum Ausdruck bringen über die
Rundfunkbotschaften der Herren Außen¬
minister der Dreierpaktmächte , die so¬
eben aus Europa und Ostasien über den
Aether zu uns gelangt sind . Alle darin
enthaltenen freundschaftlichen Gefühle ,
Botschaften und Grüße für den Führer
und das deutsche Volk erwidere ich
hiermit auf das Herzlichste .

Mussolini : Italien wird mit Blut die Schande tilgen
Die Botschaft des Duce hat folgen¬

den Wortlaut : „ Ich halte es für ein gu¬
tes Zeichen , daß meine Rückkehr nach
Italien mit dem Jahrestag der Unter¬
zeichnung des Paktes zusammenfällt ,
der das faschistische Italien , das natio¬
nalsozialistische Deutschland und das
Reich des Tenno unauflöslich miteinan
der verbunden hat .

Die republikanisch - faschistische Re
gierung ist entschlossen , im Zeichen
des Liktorenbündels mit allen Kräf-

Shigemitsu : Der Dreierpakt ein Symbol der Gerechtigkeit

Aufruf Neditschs
an das serbische Volk

Belgrad , 28. September
In größter Aufmachung veröffentlicht

das Mittagsblatt „Obnova " einen Auf¬
ruf des serbischen Ministerpräsidenten ,
Generaloberst Neditsch , der bekanntlich
vor kurzem zu Besprechungen über die
politische Gestaltung in Serbien im
Führerhauptquartier weilte , an das ser¬
bische Volk . Darin verweist Neditsch
darauf , daß nunmehr zwei Jahre ver¬
gangen sind , seitdem das serbische Volk
mit seinem Blut die Fehler jener be¬
zahlte , die es für fremde Interessen in
den Krieg stürzten . Er , der Minister¬
präsident , habe das serbische Volk dann _auf jenen Weg geführt , der es allein vor I a [s Staaten und Völker wie als Mitglie -

Berlin , 28 . September
Der kaiserlich japanische Außen¬

minister Shigemitsu führte in sei¬
ner Rundfunkansprache aus : „Das Ziel
der Achse ist die Verwirklichung der
Gerechtigkeit in der Welt . Und zu diesem
Ziel marschieren wir in Erfüllung unse¬
rer hohen Mission in unerschütterlichem
Geiste vorwärts .

Mag auf diesem Wege kommen , was
immer will , ganz gleich , welche Ver¬
räterei das Badoglio -Regime auf
Grund der englisch -amerikanischen
Machenschaften und Intrigen begehen
mag , das Achsenbündnis bleibt uner¬
schütterlich . Unser Bündnis strahlt
als ein Symbol der Gerechtigkeit
heller denn je auf dem Wege zum
Siege .
Die tiefe Freundschaft des Führers

hat die wunderbare Errettung
des Ministerpräsidenten
M ü s s 01 i n i , der an diesem glückli¬
chen Tage an die Spitze der neuer¬
richteten faschistischen Re¬
publik getreten ist , ermöglicht . Die
kaiserlich - japanische Regierung hat ge¬
meinsam mit der Regierung des Groß¬
deutschen Reiches sofort die nötigen
Schritte unternommen , umdieseneue
italienische Regieru ng
anzuerkennen . Lassen Sie uns dem
wiedergeborenen Italien , das unter der
Führung des Ministerpräsidenten Mus
solini als Staatschef einer ruhmvollen
Zukunft entgegengehen wird , unsere
herzlichsten Glückwünsche aussprechen .

Die Länder der Achse haben sowohl

seinem vollen Untergang retten konnte .
Er dankte dem serbischen Volk , das in
seiner gewaltigen Mehrheit auf ihn ge¬
hört habe . Heute mehr denn je sei er
davon überzeugt , daß der einzige Weg
der Rettung des serbischen Volkes der
Weg des Friedens und der Eintracht sei .

Inflation in Mexiko

der der Völkerfamilie ein ebenso unbe¬
streitbares Lebensrecht wie irgendein
anderer Staat oder irgendein anderes
Volk . Weil dieses Lebensrecht bedroht
worden ist , haben wir schließlich zum
Schwert gegriffen . Dieser Krieg ist für
uns nichts anderes als ein Krieg der
Selbstverteidigung . Unsere Geg¬
ner haben in Mißachtung unseres ur -

Madrid , 28 . September I eigenen Rechtes mit allen politischen ,
Die mexikanische Regierung sah sich ,

wie aus Mexiko -Stadt gemeldet wird ,
infolge der immer mehr um sich greifen¬
den inflationistischen Erscheinungen
genötigt , einschneidende Maßnahmen zu
ergreifen . So wird in einem Dekret be¬
stimmt , daß für die Dauer des Krieges
Löhne über zehn Pesos täglich nicht
erhöht werden dürfen . Den Petroleum -
und Transportarbeitern , deren Gewerk¬
schaften in den letzten Monaten wieder¬
holt zum Streik aufgefordert haben ,
wurde eine Aufbesserung ihrer Löhne
gewährt . Diese Maßnahmen gehen Hand
in Hand mit der amtlichen Festlegung
aller Preise für Lebensmittel . Die Re¬
gierung hat ferner bestimmt , daß alle
übel beleumundeten Lokale im Umkreis
von vier Kilometern von Fabriken zu
schließen haben .

militärischen, , wirtschaftlichen und son¬
stigen Mitteln versucht , uns die Schlinge
um den Hals zu legen . Selbst heute er¬
kennen wir in ihren offen erklärten
Kriegszielen eine Bestätigung ihrer Ab¬
sicht , eine Weltstruktur zu errichten die
ihnen erlaubt , andere Nationen nach
ihrem Gutdünken zu beherrschen und
die Achsenmächte , die sich ihrem Vor¬
haben entgegenstellen , zu vernichten .
Während der letzten drei Jahre ist es der
Achse trotz harter Proben gelungen ihr
konstruktives Programm durchzuführen .

Zur Zeit leisten wir im Osten und
Westen gegen heftige feindliche Ge¬
genangl ire Widerstand , die wir über¬
all zuiü . schlagen . Dieser denkwür¬
dige Tag ist daher geeignet , unseren
festen Entschluß , den gemeinsamen
Kampf bis zum erfolgreichen und

ruhmvollen Ende fortzuführen , zu er¬
neuern .
Unsere Verbündeten in Europa vertei¬

digen unter der Führung des Groß -
deutschen Reiches die gewaltige
Festung Europa . Sie werfen den Feind
im beispiellosen Kampfgeist nieder und
vollbringen Tag für Tag kühne und tap¬
fere Waffentaten . Dafür möchte Japan
seine uneingeschränkte Hochachtung
zum Ausdruck bringen . Auf der anderen
Seite erteilt Japan dem Feind an den
verschiedenen Fronten Groß -Ostasiens
vernichtende Schläge , die ihm große
Verluste an Menschen und Material zu¬
fügen .

Was Japan erstrebt , ist die Ver¬
wirklichung der Gerech¬
tigkeit in Ostasien , die geeig¬net ist , allen Nationen und Völkern ,die hier leben , Frieden und Wohlstand
zu bringen . Diese Politik und dieses
Ziel ist nicht nur gerecht , sondern
deckt sich auch mit den natürlichen
und legitimen Wünschen der Völker
Ostasiens .

Warum müssen wir Gut und Blut und
das Schicksal unseres Landes in einem
ungeheuerlichen Krieg zur Verwirk¬
lichung dieses klaren und vernünfti¬
gen Zieles einsetzen ? England und die
Vereinigten Staaten , die vor vielen
Jahren in Asien eingebrochen sind ,haben einen Großteil davon auf
einen kolonialen oder halb¬
kolonialen Status herabge¬
drückt . Sie , die skrupellos genugwaren , alle Mittel anzuwenden , um die
Völker Asiens zu entrechten und sie
schonungslos auszubeuten , haben sogar
Japans Lebensrechte bestritten . »Teile
und herrsche « ist ihre traditionelle
Politik . Wenn wir also unser Lebens -
recht verteidigen , so bedeutet das auch ,daß wir damit Ostasien von der Be¬

herrschung und Ausbeutung durch Eng¬
land und Amerika befreien .

Unser gemeinsames Ziel läuft dar¬
auf hinaus , daß die Nationen Groß
Ostasiens auf der Grundlage der
Gleichheit und Gegenseitigkeit für ein
neues Zeitalter gemeinsamen Glückes
und gemeinsamen Wohlstandes zusam¬
men arbeiten ,

China muß vom englisch -amerika¬
nischen Joch befreit und Asien wie¬
dergegeben werden . Thailand soll
sich weiter als starker , souveräner ,
unabhängiger Staat entfalten . B n r -
ma , die Philippinen und auch
Indien haben alle das Recht , un¬
abhängig zu sein . Damit werden
diese asiatischen Völker in die Lage
versetzt werden , sich ihres gebühren¬
den Platzes an der Sonne zu erfreuen .
Der gegenwärtige Krieg ist nicht nur

ein Kampf für die Gerechtigkeit allge
mein , sondern auch ein Kampf für
die Wiedergeburt Asiens . Ich
kann nicht genug betonen , wie absolut
notwendig es für alle asiatischen Na¬
tionen und Völker es ist , daß dieser
Krieg gewonnen und damit ihr Lebens¬
recht gesichert wird . Japan , das in Ost¬
asien kämpft , ist von dem gleichen
Geist beseelt wie Deutschland und seine
Verbündeten , die in Europa fechten . Ich
brauche nicht zu erwähnen , daß das hohe
Ziel des Achsenbündnisses , der Gerech¬
tigkeit überall in der Welt zur Herr¬
schaft zu verhelfen , nur durch den End¬
sieg der Achsenmächte erreicht werden
kann .

Am Schluß meiner Botschaft möchte
ich die aufrichtigsten Wünsche für das
persönliche Wohlergehen des Führers
des Großdeutschen Reiches und des
Herrn Reichsaußenministers zum Aus¬
druck bringen ."

Norwegen bleibt frei und selbständig
Bedeutungsvolle Erklärung des Reichskommissars Terboven

Oslo , 28 . September
Reichskommissar Terboven hielt in

Oslo vor dem Führerkorps der Nasjo -
nal - Samling -Bewegung und vor hohen
Beamten des norwegischen Staates eine
Rede , in der er sich mit der militäri¬
schen und politischen Lage des Krieges
sowie mit den weltanschaulichen P10-
blemen befaßte die den Hintergrund
des Krieges bilden .

Die Ausführungen des Reichskom¬
missars stellten der Führerschaft von
Partei und Staat in Norwegen erneut
dar , wie sehr die großen Fragen , die
heute zur Lösung anstehen , auch für
Norwegen von schicksalhafter Bedeu¬

tung sind . Im Verlaufe seiner Rede gab
Reichskommissar Terboven die Er¬
klärung ab , daß es der unab¬
änderliche Wille des Füh¬
rers ist , »nach dem siegreichen Ende
dieses Schicksalskampfes ein natio¬
nales und sozialistisches
Norwegen in Freiheit und
Selbständigkeit zu lassen ,
das nur jene Funktionen in die höhere
Ebene einer europäischen Gemeinschaft
abgibt , die für die Sicherung Europas
auf alle Zeiten "unabdingbar sind , weil
diese Gemeinschaft aliein entscheiden¬
der Träger und Garant dieser Sicherheit
sein kann und sein wird .«

ten und in dem Glauben , der Italien
stets erfüllt hat , bis zum Endsiei
weiterzukämpfen . Die von einer in¬
ternationalen Clique , die sich mit
einigen Verrätern zusammengetag
hatte , angezettelte Episode hat Fol¬
gen heraufbeschworen , die für den
Kriegsablauf entscheidend sein wer¬
den , denn Italien konnte sich nun von
dem Ruin, der ihm drbhte , ein Bil4
machen .
Das republikanisch - faschistische Ita¬

lien wird diese Tage der Demütigung
aus seiner Geschichte auslöschen und
mit seinem Blut die Schande
tilgen , die ein entarteter
Monarch über die Traditio¬
nen und die ruhmreiche Ver¬
gangenheit seines Landes
bringen wollte . Die italienischen
Truppen werden gemeinsam mit den
deutschen und japanischen Truppen die
Welt von einem internationalen Klüngel
befreien , der kein Mittel , vor allem
aber den Verrat nicht scheut , um unter
allen Völkern und ihren Ueberlieferun -
gen Verwirrung zu stiften .

Die deutschen und japanischen Ka¬
meraden können sicher sein , daß der
Dreimächtepakt von dem republika¬
nisch - faschistischen Italien mit dem
gleichen Eifer und dem gleichen Glau¬
ben eingehalten werden wird , wie sie
Italien in den vergangenen drei Jahren
beseelt haben . Dies ist der Wille der
Frontkämpfer , die auf so vielen
Schlachtfeldern ihr Blut für das ge¬
meinsame Ideal der drei Nationen ver¬
gossen haben .«

UNSERE KURZSPALTE

15 britische,Flieger in der Türkei in¬
terniert . 15 britische Flieger , die mit
zwei Bombern an der türkischen
Küste notlanden mußten , sind nach
einer Reutermeldung in Sydin , südlich
von Smyrna , interniert worden .

Harriman USA .-Botschafter in Mos¬
kau? Der bisherige USA .-Botschafter
in Moskau , Admiral Standley , ist am
Freitag in Washington angekommen .
Nach „ New York Herald Tribüne " hat
Roosevelt sein Rücktrittsgesuch ange¬
nommen . Sein Nachfolger in Moskau
soll Harriman werden , der Vertreter
für Pacht - und Leihangelegenheiten in
London .

Ramirez nach Buenos Aires zurück¬
gekehrt . Von einer großen Volksmenge
stürmisch begrüßt , traf der argentini¬
sche Staatspräsident Ramirez wieder
in Buenos Aires ein und beendete da¬
mit seinen Staatsbesuch in der argen¬
tinischen Nordprovinz Tucuman .

Ueberschwemmungen verwüsten die
Anhwei -Provinz . Wie Reuter aus
Tschungking meldet , haben heftige
Regengüsse zu umfangreichen Ueber¬
schwemmungen in der Anhwei - Provinz
geführt . Der Gelbe Fluß und der Hwei -
Fluß sind über die Ufer getreten und
haben schwere Schäden verursacht .

Japaner in China besteuert . Vom
Oktober ab müssen alle in China an¬

sässigen Japaner Steuern an die chine¬
sische Nationalregierung zahlen . Aus¬
genommen sind nur Soldaten .

Verlan und Druck :
Oberrheinischer Gauverlaiz u Iiruckerel GrnhFl.

Verlagsdirektor : Emil Münz
Schriftleitung :

Hauptsctiri ftl elter : Franz Mor aller
Stellvertr . Hauptschriftleiter : Paul Schall

(Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Mr. 2 gültig )



p i e n s t a g, 28 . September 1943 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Seite 3

l

Der große Treck über den Dnjepr
Die Ukrainer der Nogaia fliehen vor den Sowjets — Ein geschichtliches Volksurteil über den Bolschewismus

Im Osten , 28. September
(PK .) Gedrängt ein Haufen Menschen :

I^ ndvolk , Ukrainer . Ueber den grauen
Lumpen der dick wattierten Ueberjacke
leuchten ein paar bunte Kopftücher —
ein ungewohntes Bild ist dies auf der
ukrainischen Bahn . Aber in den letzten
Tagen, da die Nogaia -Steppe zo einem
Teil aufgegeben wurde , rollten Züge im
Züge mit vielen Tausenden über den
Dnjepr . Züge , die Truppen und Munition
nach vorne gebracht hatten , fuhren eng¬
besetzt mit all denen , die dem Bolsche¬
wismus nicht ein zweites Mal ausgesetzt
werden sollten und ausgesetzt werden
wollten , westwärts , in die Weite des
ukrainischen Lands «.

Eng zusammengedrängt lagen sie in
den Wagen und warteten geduldig stun¬
denlang auf Ausweichstationen , dräng¬
ten sich zufrieden nm die Verpflegungs¬
stelle und waren dankbar für die Suppe
und das Brot , das ihnen gereicht wurde.
Diese Menschen haben nun ihre Heimat ,
ihre Häuser , ihre Habe verloren . Sie
schleppten die , den Soldaten so wohl¬
bekannten Bündel mit, die ihr Kostbar¬
stes enthalten — ein paar Sommerklei¬
der, ein Säckchen Salz , ein paar Sonnen -

Zur Sicherung unserer Geleitzüge
werden häufig mit gutem Erfolg
Sperrballone zur Abwehr feind¬
licher Luftangriffe verwendet .

PK .-Aufnahme : Vater (Sch .)

blumenkerne und einen Topf Honig viel¬
leicht . Manchem gelang es einige Haus¬
geräte mitzuverladen , Bettzeug und Tü¬
cher des Hauses . Manche haben nichts
als das was sie auf dem Leibe tragen .
Ueber den guten , bunten Kleidern die
Allwetter jacken.

Als sie die bereitstehenden Züge be¬
stiegen , hörten sie schon das Grollen
und Toben der nahen Schlacht . Als der
Zug anfuhr , sahen sie ihre Häuser bren¬
nen , ihre Arbeitsstätte durch Sprengun¬
gen zerstört . Man solle nun meinen ,
man treffe nun Verzweifelte , Empörte ,
deren Augen rot sind von Tränen und
deren Mund überläuft von Klagen . Wir
treten heran und nehmen Städtenamen
als Fragen : „Stalino ? — Uspenskaja " ,
Mariupol ? . Ein anderer Ort , 20 Kilo¬
meter südlich von Stalino wird bereit¬
willig genannt . Ein junges Mädchen ist
es , das in gebrochenem Deutsch mit
frischer Stimme die Antwort gibt : „Ja,
eine weite Reise — eine schöne , weite
Reise , weit nach Westen werden wir
fahren und dann werden wir wieder ar¬
beiten — zu Hause ist alles kaputt —

ja — ja ." Das ist das „Nitschewo "
und der „ Wandertrieb des Ostens " in
einem ! Alles „kaputtI " — nicht so
schlimm . — „Wir machen eine weite
Reise " und „Wir werden wieder arbei¬
ten !" Die Gesichter sind die alten , gut¬
mütigen flachen , wie wir sie kennen
und über die Lippfe zieht sich im Kauen
die Schale der Sonnenblumenkeme .

Da ist eine Mutter, fast an die 40
wohl mit einem Säugling auf dem Arm .
„Malenki " — Kleiner — kramt der Sol¬
dat aus seinem Wortschatz heraus und
die Frau lächelt , erfreut über die Be¬
achtung ihres Sprößlings und „Malenki "
wiederholt sie , „ja , ja" .

Und dort eine Gestalt , zaghaft an¬
zuschauen . Ein verhutzelter , steinalter
Greis , unter der Pelzmütze hängt ihm in
langen Strähnen das weiße Haar bis
auf die Schultern . Über seinen flattern¬
den Lumpen trägt er auf der Brust das

Priesterkreuz an einer alten , prächtigen
Kette . Eben rollt ein Transportzug vor¬
bei . Ein Marschbataillon auf dem
Marsch zur Front . Da wendet er sich
den Soldaten zu , verneigt sich dreimal
und hebt segnend das Kreuz.

Diese Menschen sind nicht stumpf ,
wir kennen sie längst besser und
wissen , ganz genau Bescheid . Sie sahen
die bolschewistischen Flieger in der
Luft . Sie hörten wochenlang die bol¬
schewistischen Bomben pfeiffen und
krachen . Sie sahen die deutschen Sol¬
daten zur Front marschieren und sahen
die Sanitätswagen in langen Reihen zu¬
rückfahren . Sie hörten das Grollen des
Kampfes näher und näherkommen . Sie
wissen zudem genau , was drüben ist .
Auf den seltsamsten Wegen eilte die
Kunde von der anderen Seite durch
die Steppe . Sie wissen , daß drü¬

ben Hunger herrscht und sie
wissen deshalb , daß sie dahin gehen
müssen , wo sie Arbeit und Brot be¬
kommen . Es ist merkwürdig — all
diese Tausende , die in langen Trecks
über Land ziehen , bedürfen keiner Be¬
aufsichtigung . Nur von einem einzigen
Bahnbeamten werden die Transport¬
züge begleitet .

Die Männer und Frauen, auch die
Jungen , die die Nogaia -Steppe verlassen ,
haben die Entscheidung freiwillig und
aus dem sicheren Urinstinkt ihrer
immer noch unverbrauchten Volkskraft
getroffen . Diese Menschen empfinden
genau was — wie sie sagen »karosch «
(gut ) und »nikarosch « (nicht gut) ist .
Die Bolschewisten lernten sie 20 Jahre
lang kennen . Die Deutschen zwei . Das
genügt : So wird derZug , der
Hunderttausende über den
Dnjepr bringt , ein Volksur¬
teil , das den Bolschewismus mit nie¬
derschmetternder Wucht in die Zone der
Verachtung weist .

M -Kriegsberichter
H . V . Freiherr von Wangenheim

Das Staatsbegräbnis für Wilhelm Kube
Reichsminister Alfred Rosenberg hielt die Trauerrede

Berlin , 28. September
Am Montagmittag fand im Mosaiksaal

der Neuen Reichskanzlei der Staatsakt
für den gefallenen Generalkommissar ,
Gauleiter Wilhelm Kube , statt , der , wie
berichtet , an seiner Arbeitsstätte in
Minsk einem bolschewistischen Meu¬
chelmord zum Opfer gefallen ist .

„Wenn wir heute so stark sind , so des¬
halb , weil unsere unvergeßlichen Toten
unter uns sind ." Dieses stolze Wort , das
der so jäh Dahingeschiedene vor noch
nicht allzulanger Zeit aus ehrlichem Her¬
zen ausgesprochen hat , in dem Bewußt¬
sein , seine ganze Kraft für das Werk des
Führers eingesetzt zu haben , sei dieser
Trauerfeier vorangestellt , zu der eine
zahlreiche Trauerversammlung , an der
Spitze eine Anzahl von Reichsleitern und
Reichsministern , den großen Saal füllte .
Auf einem erhöhten Katafalk stand der
Sarg, bedeckt mit der Hakenkreuzfahne .
Die Ehrenwache hielten Politische Lei¬
ter ; dahinter standen Abordnungen der
SA. und ff mit ihren Fahnen und Stan¬
darten. Ein Offizier der Wehrmacht hielt
vor dem Sarge das schwarze Kissen mit
den Orden und Ehrenzeichen des Ver¬
storbenen in den Armen .

Die Feier begann mit den Klängen des

ersten Satzes der 5 . Symphonie Beet¬
hovens , gespielt vom Orchester der
Staatsoper , unter Staatskapellmeister
Schuler . Darauf hielt der Reichsminister
für die besetzten Ostgebiete , Reichs¬
leiter Rosenberg , die Trauerrede .

Nach seiner Rede heftete Reichsmini¬
ster Rosenberg das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
an das Ordenskissen des Verstorbenen
und verabschiedete sich sodann von sei¬
nem toten Mitarbeiter mit Erheben der
Hand zum deutschen Gruß . Unter den
Klängen des Liedes vom guten Kame¬
raden senkten sich die Fahnen und
Standarten über dem Sarge . Die Lieder
der Nation beschlossen die würdige
Feier . Unter den Klängen der Eroica,

die ebenfalls das Orchester der Staats¬
oper spielte , setzte sich der Trauerzug ,
voran der Kranz des Führers , langsam
in Bewegung . Draußen wurde der Sarg
auf die Lafette gehoben , die den ver¬
storbenen Reichskommissar sodann zur
letzten Ruhe geleitete .

Von Gottberg mit der Führung
Weißrutheniens beauftragt

Minsk , 28 . September
Der Reichsminister für die besetzten

Ostgebiete hat den ff - und Polizeifüh¬
rer beim Generalkommissar in Minsk ,
ff - Gruppenführer und Generalleutnant
der Polizei von Gottberg , vertretungs¬
weise mit der Führung des General¬
bezirks Weißruthenien beauftragt .

Zehntausende flüchten aus Nantes
Paris , 28 . September

Der neue anglo -amerikanische Terror¬
angriff auf die Stadt Nantes am Don¬
nerstag letzter Woche galt wiederum
dem Kern der Stadt und hat in den ohne¬
hin schon schwer betroffenen Stadt¬
teilen , die ehemals das historische und
kulturelle Erbteil der alten bretonischen
Handelsmetropole darstellten , neue

Eine Ersatz -Burmastraße im Bau ?
Britische Verlautbarungen über Vorbereitung „kommender Operationen "

Bern , 28. September
Amtliche britische Verlautbarungen

in Neu -Delhi suchen den Eindruck zu
erwecken , der Ersatz für die Burma-
Straße , den man seit dem Verlust
Burmas anstrebt , sei nun bereits seit
neun Monaten im Werden , und zwar
unter der Leitung von amerikanischen
Ingenieuren , die den Bau der Alaska -
Straße durchführten . Die neue Straße
habe in erster Linie die Aufgabe , die
angekündigten Kämpfe gegen die Japa¬
ner in Burma zu erleichtern , indem sie
die Versorgung der Alliierten mit
Kriegsmaterial sichern soll . Später
soll diese Straße auch als Verbindung
nach Tschungking -China dienen .

Die neu begonnene Straße soll die
alte Burma-Straße an einem bestimm¬
ten Punkt zwischen Lashio und

Tschungking treffen . Wie verschiedene
Korrespondenten berichten , arbeiten an
dem Bau der neuen Straße Weiße ,
Neger , Inder und Chinesen . In den
Dschungeln Assams , durch die die
Verbindungslinie geführt wird , könnten
täglich nur wenige Meter Boden ge¬
wonnen werden . Malaria und andere
Tropenkrankheiten seien neben Ueber-
schwemmungen , Bergrutschen und Stür¬
men die schwierigsten Probleme , mit
denen sich die Erbauer der Straße her¬
umzuschlagen hätten .

Chinesische Truppen , für ihre Spe-
zialaufgaben durch eine Sonderaus¬
bildung vorbereitet , sorgen angeblich
für die Sicherheit der Arbeiter . Man
kann sich aber leicht denken , daß diese
Sicherheit hauptsächlich darin besteht ,
die Arbeiter vor dem Weglaufen zu
hindern .

schwere Zerstörungen hervorgerufen .
Ein Ueberblick über den ' Umfang der
Zerstörungen ist im Augenblick über¬
haupt noch nicht möglich , da die Trüm¬
mer der zusammengestürzten Häuser
ganze Straßenzüge unpassierbar gemacht
haben . Man hat wiederum über 100 Tote
und 300 Verletzte geborgen , doch ist
diese Zahl noch nicht die endgültige Bi¬
lanz des jüngsten Terrorangriffes . Zehn¬
tausende von Einwohnern der schwer
geprüften Stadt , meist Frauen und Kin¬
der , sind geflüchtet und ziehen in langen
Kolonnen auf den Ausfallstraßen nach
den Städten der Touraine und des Poi -
tou , die in Eile noch Unterkünfte für die
Flüchtlinge herrichten . Inzwischen fah¬
ren Lazarettzüge und Ambulanzwagen ,
die aus den westfranzösischen Städten
zusammengezogen wurden , in die zer¬
störte Stadt , um die Verletzten in Sicher¬
heit zu bringen . Mit großer Genugtuung
wurde in der französischen Bevölkerung
entgegengenommen , daß die deutschen
Behörden wiederum eine hohe Summe
für die Opfer der anglo -amerikanischen
Terrorangriffe zur Verfügung gestellt
haben .

Aenderungen im diplomatischen
Dienst Argentiniens . Die argentinische
Regierung verfügte ein großangelegtes
Revirement innerhalb des diplomati¬
schen und des Konsuldienstes . Eine An¬
zahl der Botschafts - und Gesandt¬
schaftsmitglieder sowie der Konsuln
aus dem Ausland wurden zurückberu¬
fen und zur Disposition gestellt .

Soldatenstück im antiken Gewand
Zur Aufführung von Lessings „Philotas " im Theater Straßburg

Im Jahre 1767 — vier Jahre nach Be¬
endigung des Siebenjährigen Kriegs —
erschien ein Lustspiel im Druck , dessen
erste Auflage auf dem Titel die Auf¬
schrift trug : „Verfertiget im Jahre 1763 " .
Es war Lessings „ Minna von Barnhelm " ,
die insofern dem Jahre des Friedens¬
schlusses angehört , als sie damals kon¬
zipiert worden ist . Den Krieg im
Frieden , den Krieg in seinen Nach¬
wirkungen , hat Lessing hier gedichtet ,
in einem heiteren Spiel voll warmen ,
ewigen Lebens — zu einer Zeit , da er
jenen trüben Tagen selber wieder ent¬
rückter war .

Es gibt auch Kriegsdichtungen im
engeren Sinn von ihm — solche , die
während des siebenjährigen Weltkriegs
der Allianzen entstanden : Oden auf
den König von Preußen und auf den
Tod des Marschalls Schwerin , und ,
wertvoller als diese beiden , ein kleines
Drama in einem Akt und in Prosa ,
„ Philotas " . In seinem antiken Aufputz
und seinen Anschauungen eines stoi¬
schen Heroismus ist es ein dramati¬
sches Gegenstück zu dem gleichfalls im
Kriege entstandenen Heldenepos „Tis-
sides und Paches "

, das Lessings Freund
Ewald von Kleist im Jahre zuvor , 1758,
geschrieben hatte . Die ersten Jahre des
Siebenjährigen Krieges — das junge
Preußen erwacht zu seinem histori¬
schen Beruf ; noch aber begeift der
junge Staat sein eigenes Bild nur aus
dem Spiegel der Geschichte , er findet
sein sittliches Ideal in Römertugend
wieder . /

Philotas , der Königssohn , ist ver¬
wundet worden und geriet in Gefangen¬
schaft des feindlichen Königs Aridäus .
Dort erfährt er , daß auch des Aridäus
Sohn in des Gegners Händen ist , also
in denen von Philotas ' eigenem Vater .
Ein Austausch der beiden Königssöhne
würde die Situation sehr einfach klären

und lösen . Philotas aber empfindet in
überhitzter Ruhmbegier diese erste
Scharte wie eine untilgbare Schmach
um so tiefer , als er , noch ein halbes
Kind , dem Vater nur mühsam die Er¬
laubnis zu seinem ersten Waffengang
abgetrotzt hatte . Der Jüngling weiß sich
ein Schwert zu verschaffen , mit dem er
sich selber durchbohrt , um seinem
Vater durch seinen Tod zugleich Vor¬
teile gegenüber dem Feind zu sichern .
Denn für Philotas ' Vater hat nun der
gefangene Sohn des Aridäus sozusagen
einen höheren materiellen Wert er¬
halten . Aridäus aber denkt nur an
'seinen Sohn . „Und wenn ich ihn habe ,
dann will ich nicht mehr König sein .
Glaubt ihr Menschen , daß man es nicht
satt wird ?"

Das kleine Stück — Erich Schmidt
hat es ein „ dramatisches Epigramm "
genannt — spielt sich unter Männern
ab . Frauen treten keine auf . Denn das
einzige Frauenzimmer , das unterzu¬
bringen gewesen wäre , hätte doch nur
eine frostige Liebhaberin werden kön¬
nen , meint Lessing , der klüger als
Schiller in solchen Fällen war , wenn
Lessing sich auch der Schwierigkeit
bewußt ist , „ daß wir bei gänzlicher
Vermissung des Reizenderen nicht
etwas Leeres empfinden sollten " .

Das Werk ist außerordentlich bezeich¬
nend für Lessing . Die drei sehr aus¬
gedehnten Monologe des Philotas , die
aus ganz kleinen , rhetorisch ausge¬
schmückten Sätzchen sich zusammen¬
setzen , sind sehr echter Lessing , dessen
Klugheit nicht selten zur Spitzfindig¬
keit wird — der echte Lessing der
„Emilia Galotti " .

Bei diesen Werten muß man es als
Unrecht empfinden , daß Philotas ein to
seltener Gast der deutschen Bühne ist .
Im Weltkrieg sah es Berlin in einer

Aufführung des Kleinen Theaters mit
Paul Bildt als Philotas und Emil Jan -
nings als Parmeriio ; in der Rolle dieses
alten Haudegen feierte vor langen
Jahren der herrliche Arthur Krauß -
neck in einer festlichen Aufführung
Triumphe . In München war Heinz
Salfner , in Mannheim 1918 der dama¬
lige Jünglingsspieler Fritz Odemar der
Philotas , und in Erfurt , als dort Her¬
bert Maisch Intendant war , das jetzige
Volksbühnenmitglied Ernst W . Bor -
chert . Paul Schienther schätzte das
Werk so , daß er für das Wiener Burg¬
theater 1907 eine eigene Bearbeitung
schuf .

Als „Minna von Barnhelm " erschie¬
nen war , galt Lessing bei den Sachsen
als ein Erzpreuße , bei den Preußen als
ein Erzsachse . Weil er in Wirklichkeit
in dieser Dichtung keines von den
beiden war . Denn „ Minna " ist ein
deutsches Drama . Den Philotas aber
möchte man — unbeschadet seines Zu¬
fallskostüms — ein preußisches nennen ,
preußisch bis in die Knochen . Wie
merkwürdig schon , daß Lessings Kopf
derselbe Gedanke entsprang wie der
preußischste Mann an Leib und Seele
ihn einmal zum Ausdruck brachte . Das

Hauptmotiv des „Philotas " deckt sich
ohne direkte Berührung mit einem
Wort des großen Friedrich , der sagte ,
daß , wenn das Unglück ihn in Gefan¬
genschaft brächte , er lieber selber
sterben als durch Rücksicht auf seine
Person die Lage seines Vaterlandes
verschlechtern würde .

Die preußische Luftwelle , die durch
das antikisierende Werkchen streift , der
darin glühende Staatsgedanke machen
die Dichtung jünger und anziehender ,
als sie uns in beruhigten Zeiten er¬
scheinen würde . Die technische Mei¬
sterschaft freilich , mit der eine Todes¬
schlinge gelockert und wieder zugezo¬
gen wird , hat ihre Reize . Und vor
allem darf man sich des Tempera¬
mentes freuen , dem Lessingsche Dia¬
lektik immer neue Sporen gibt . Trotz
des Kostüms ein gut preußisches Sol¬
datenstück und ein kleines Meisterwerk
dichterischer Konzentration : dies Dra¬
ma opferbereitester Treue . Es spricht
zu uns mit Worten aus unserem Herzen :
Pflichtbewußtsein und Heldentum haben
wieder den gleichen Klang gewonnen ,
gewandelte Zeit vermittelt mit Zeiten ,
die uns entschwunden scheinen .

Richard Weichert

Hölderlinfeier in Buenos Aires . Zum
100jährigen Todestage Hölderlins hatte
das argentinisch -deutsche Kulturinsti¬
tut zu einem Vortrag in der Aula
Magna der philosophischen Fakultät
von Buenos Aires geladen . Der große
Saal war bis auf den letzten Platz ge¬
füllt . Besonders hatte die studierende
Jugend die Gelegenheit benutzt , etwas
über diesen Dichter der großen Lei¬
denschaft und Begeisterung zu hören .
Der Vorsitzende , Universitätsprofessor
Dr . Angel Battistessa versuchte , den
geistigen Weg Hölderlins zu schildern
und die bittere Straße seiner Leiden zu
veranschaulichen . Die tiefschürfenden
Ausführungen fanden dankbare Zu¬
hörer .

Deutsche Filme in kroatischen Dör¬
fern . In Kroatien finden in allen kleinen
Orten , die keine Lichtspieltheater be¬
sitzen , Vorstellungen von Schmalfilmen
statt , die mit Hilfe von Spezialautos ,
die aus Deutschland geliefert wurden ,
zu den Orten transportiert und vor¬
geführt werden . Die Leitung dieser Ver¬
anstaltungen liegt in Händen der staat¬
lichen Filmanstalt »Croatia Film « und
der »Svjetlotonfilm « AG . In letzter
Zeit wurde auch die Gründung von
ortsfesten Schmalfilmtheatern geför¬
dert , so daß heute sechs ständige
Schmalfilmbetriebe die Arbeit aufge¬
nommen haben .

Der Auftrag an der Adria
An der Adria , 28. September

(PK.) Im Vollzuge des Befehls zur
Entwaffnung der unter der Kommando¬
gewalt Badoglios stehenden italieni¬
schen Truppenverbände war die Kampf¬
gruppe den zur Küste strebenden ita¬
lienischen Einheiten entschlossen nach¬
gestoßen . Es geschah nicht ganz wie-
derstandslos . Von den gesprengten
Brücken abgesehen , kam es an einer
der Serpentinen über die Karstberge zu
einem kurzen Gefecht mit der
Nachhut der abrückenden
Italiener . Ihre Artillerie hatte die
Straße unter Feuer genommen , um die
zur Verfolgung nachsetzenden ff -Ge¬
birgsjäger auf Distanz zu halten . Es
war aber wohl nicht allzu ernst ge¬
meint : Als ein Kradschützenzug der
Serpentine hinabstieß , kam ihm schon
nach einigen Feuerstößen aus den Ma¬
schinengewehren der Parlamentär mit
der weißen Fahne entgegen . Der die
Kampfgruppe befehligende Standarten¬
führer unterhandelte in der alten Ha¬
fenstadt an der Adria unterdessen mit
dem italienischen General .

Einen Tag lang stauen sich die
Truppen in der Stadt , die Alpini ziehen
mit ihren bepackten Maultieren endlich
durch die Straßen , die Bersaglieri
rücken an , die Karabinieri marschieren
durch , die ^ - Gebirgsjäger fahren auf
Lastkraftwagen an , kroatische Einheiten
werden herangezogen . Die Stadt ist
ein einziges großes Heer¬
lager , ununterbrochen jagen Motor¬
fahrzeuge heulend durch die Straßen ,
die marschierenden Kolonnen wollen
kein Ende nehmen .

Und alles geht glatt , es kommt
nicht zum geringsten Zwischenfall . Es
ist , als hätten sich Takt und Geschick ,
mit denen die Träger der Befehlsgewalt
an die Lösung der ebenso unangeneh¬
men wie unvermeidlichen Aufgabe her¬
angehen , auch auf den letzten Mann
übertragen . Verständnis und guter
Wille sind zweifellos auf beiden Seiten
vorhanden , wenn man sich auch über
die Schwierigkeiten der Aktion allent¬
halben keiner Täuschung hingiebt . Zum
letztenmal marschiert in den Abend¬
stunden die Wachkompanie der italieni¬
schen Garnisonen mit klingendem Spiel
zur Flaggeneinholung durch die Stadt.
Am Morgen sollen die Verbände zur
Waffenniederlegung anrücken .

Als die Sonne am anderen Morgen
über dem Spiegel der unbewegten See
heraufzieht , stehen die Offiziere des
Stabes entwaffnet vor dem großen Hotel ,
in dem bisher das Armeekorps unter¬
gebracht war . Da fallen irgendwo
in einer Nebenstraße einige
Schüsse , eine Maschinengewehrgarbe
peitscht über die Höfe und Gärten . Wie
sich später herausstellte , war es einem
der italienischen Kommandeure gelun¬
gen , einen Teil der ihm unterstellten
Einheiten zum Widerstand aufzu¬
putschen . Eskommt zuMißver¬
ständnissen , zur Entwaffnung an¬
rückende Kompanien werden in den nun
einsetzenden Straßenkampf verwickelt ,
Handgranaten platzen plötzlich vor
nichtsahnenden herumstehenden Grup¬
pen und Sicherungen , Panzer rattern an
und halten die deutschen Sicherungen
nieder , Pakabschüsse hallen gellend
durch die Straßen .

Die Bevölkerung ist längst hinter die
schützenden Mauern geflüchtet , Verwun¬
dete schreien um Hilfe , einsichtige Offi¬
ziere versuchen sich vernehmbar zu ma¬
chen , um unnützes Blutvergießen zu ver¬
hindern . Faschisten springen
vor . siestellensichschützend
vor überrumpelte deutsche
Soldaten und bringen Huldi -
gungsrufe auf denDuce aus ;
andere weinen vorWut und
Scham . Während noch die Querschläger
über die Mauern singen , stehen verant¬
wortungsbewußte Italiener auf den Stu¬
fen und reden heftig gestikulisrend auf
die Kameraden ein , springen über die
Straße während des Duells zwischen Pak
und Panzer und verständigen sich mit
den deutschen Maschinengewehrposten
hinter abgeschossenen Panzern und zer¬
schossenen Kraftwagen .

Ebenso rasch wie die Schießerei ein¬
setzte , ebbt sie wieder ab . Im Dröhnen
der Stukas , die jetzt ihre Kreise über
der Stadt ziehen , vollzieht sich der wei¬
tere Anmarsch der Italiener zur Samm¬
lung und , soweit das nicht schon unter¬
wegs geschah , Entwaffnung . In gu¬
ter Ordnung ziehen die meisten Ein¬
heiten hinaus zur Halbinsel . Man sieht
müde und apathische Gesichter , finstere
und verbissene , aber zumeist doch helle
und freudige . Wohin geht ihr Weg? Es
ist jetzt alles so verfahren , man kann
die düsteren Gedanken und Empfin¬
dungen Verstehen .

Aber hinter den stumm und teil¬
nahmslos Dahinschreitenden und den
Herden Herrenloser , durch die Straßen
irrender Pferde und Tragtiere marschie¬
ren wieder Kompanien , die un¬
verzagt die Giovinezza
schmettern und jubelnd die Waffen¬
brüderschaft mit dem Reiche manifestie¬
ren . Ihr Gesang und ihre Zurufe grei¬
fen auf die anderen über und eine Welle
von Hoffnungsfreudigkeit erfaßt ganze
Marschsäulen . Als sich abends auf dem
Sammelplatz die Nachricht von der Be¬
freiung Mussolinis herumspricht , ist
plötzlich der alles entflammende zün¬
dende Funke da. Alles ist vergessen , es
jubeln die Soldaten eines
ganzen Armeekorps und der
Finsteren und Teilnahms -
losensindnursehrwenige .
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Umquartierte ff -Angehörige
melden sich

Von zuständiger Stelle wird darauf
aufmerksam gemacht , daß sich alle
nach dem Elsaß umquartierten M-An¬
gehörigen und Familien von W-Angehö¬
rigen unter Angabe der jetzigen An¬
schrift und des bisherigen Wohnsitzes
bei der Dienststelle des ff -Abschnitts
XXXXV , Straßburg / Elsaß , Ruprechts -
Buer Allee 63, melden sollen .

Die gewerblichen Zentralkassen
Die 12 gewerblichen Zentralkassen

deutscher Volksbanken verzeichneten
1942 eine Umsatzsteigerung um 14,4
(14,8) % auf 41,86 (36,58) Mrd . RM .
Die Bilanzsumme ist um nochmals
55,76% auf 2,18 (1,4) Mrd . RM ange¬wachsen und hat sich seit 1939 nahezu
verfünffacht . Die gesamten Einlagen
mehrten sich um 771 ( 568) Mill . RM
auf 2,13 Mrd . RM . Zusammen mit den
482 ( 344) Mill . RM Schatzwechseln und
TJ-Schätzen sind dem Reich rd . 990 Mill .
RM auf direktem Wege zur Kriegs¬
finanzierung dienstbar gemacht wor¬
den . Gegen 1941 bedeutet dies eine Zu¬
nahme um 348 Millionen RM oder
54,2% . Auch Bankguthaben zeigen mit
einer Zunahme um 403 ( 365) Mill . RM
eine erhebliche Steigerung ; sie haben
jetzt die Milliardengrenze überschrit¬
ten . Das gesamte haftende Eigenkapi¬
tal ohne den Haftsummenzuschlag be¬
rief sich Ende 1912 auf 29,04 ( 25,32;
Mill . RM .

— Die zum Fendel - Konzern
gehörende Rheinsehiffahrt AG . vorm .
Fendel , Badische AG . für Rheinschiff¬
fahrt und Seetransport sowie die
Mannheimer Lagerhausgesellschaft ha¬
ben ihre Verschmelzung beschlossen ,und zwar derart , daß die beiden letzt¬
genannten Gesellschaften im Wege der
Fusion von der Rheinschiffahrt AG .
vorm . Fendel aufgenommen werden ,die gleichzeitig ihr AK . auf 24 Mill .
RM . erhöht und ihre Firma in »Fendel
Schiffahrts AG „ Mannheim « umwan¬
delt . Weiterhin wird bekannt , daß eine
Reihe von Schiffahrts - und Speditions¬
gesellschaften , insgesamt 15 , in der zum
gleichen Konzern gehörenden Rhenus -
Transportgesellschaft mbH ., Frank¬
furt/M , aufgehen . Mit den verschiede¬
nen Verschmelzungen ist eine groß¬
zügige Vereinfachung sowohl in der
Rheinschiffahrt als auch im Speditions¬
und Lagerwesen eingetreten .

Neue Raumgestaltung in der Gauschulungsburg
Ein Meisterwerk des Innenraums — Kunst und Kunstgewerbe im schönen Wohnraum

Die im Rahmen des Straßburger
Kreistages eröffnete Gauschulungsburg
im Straßburg zieht nach ihrer Um¬
gestaltung in der Anlage und Archi
tektur mit den vier mächtigen Stein¬
adlern auf den Torpfeilern die Auf¬
merksamkeit der Vorübergehenden auf
sich . Wer durch den mittleren Haupt¬
eingang das Innere betritt , wird ge¬
fangen genommen durch die schlichte
und vornehme Schönheit der Vorhalle
wie durch die handwerkliche Gediegen¬
heit der gesamten Inneneinrichtung , in
der sich die Muster der Vorhänge ,Stoffe und Teppiche mit den Beleuch¬
tungskörpern und dem Anstrich in
edler Harmonie vereinigen . Nicht zu¬
letzt gewinnen diese Räume durch eine
Reihe erlesener Kunstwerke oberrhei¬
nischer Künstler an Schönheit und
Wärme , die den Aufenthalt in diesen
Räumen zu einem besonderen Genuß
werden lassen .

Zwei namhafte oberrheinische Archi¬
tekten , Prof . Schelling , Karlsruhe
und der Straßburger Architekt
Schwab , haben es verstanden , aus
dem früher anderen Zwecken dienen¬
den Haus am Antwerpener Ring durch
die zweckentsprechende Umgestaltung
des gesamten Innenraumes dem Bau

den Stempel würdiger Reprä¬
sentation und gediegene
kultivierter Wohnlichkei
aufzuprägen . Oft mit einfachsten Mit¬
teln sind Wirkungen edelster Harmonie
entstanden . So machte die Wahl eines
plastischen Seesternmusters , das mit
Hilfe einer Walze in eine Kalk -Leim
Grundierung auf die Wände geprägt
wurde , es möglich , diesen Wand
schmuck an Stelle einer Tapete zu ver¬
wenden , so daß es in allen Räumen
durchgehend , ohne besondere Rück
sieht auf die praktische Bestimmung
des betreffenden Raumes , wie auf seine
Eigenart , einen lichten , aber zurück
haltenden Hintergrund für die Bilder
und einen unaufdringlichen Rehmen für
die Inneneinrichtung bildet . Dieses
Wandmuster fügt sich der repräsenta
tiven Weite der Vorhalle ebenso har
monisch ein , wie es die freundliche Ge¬
mütlichkeit eines kleinen Aufenthalts
raumes im kunsthandwerkilch bäuer
liehen Stil unterstreicht .

Geschmackvolle und künstlerisch
wertvolle Bilder bilden den Wand¬
schmuck der dezenten Räume . Sie
wurden entweder vom badischen Mini¬
sterium des Kultus und Unterricht zur
Verfügung gestellt , oder sind Stiftun -

Wie die Personenstandsairfnahme 1943 geschieht
Jeder HaushaItsvorst ?xtd bat eine Haushaltsliste auszufüllen

Am 10 . Oktober 1943 findet die Per¬
sonenstandsaufnahme statt . Jeder
HaushaStsvorstand hat dazu eine Haus¬
haltsliste auszufüllen . Ein Hausvor¬
stand , der keine Haushaltsliste vom
Grundstücksbesitzer erhalten haben
sollte , muß sie von dem Grundstücks¬
besitzer anfordern .

Die Eintragungen in die Haushalts¬
liste müssen gut leserlich sein . Es
müssen alle Spalten ausgefüllt werden .
Alle verlangten Angaben sind wichtig .
Haushaltsvorstände , die das nicht be¬
achten , bereiten den Behörden und sich
selbst unnötige Arbeit . Die nachträg¬
lichen Ermittlungen erfordern viel
Zeit und Kostenaufwand .

Für die Arbeitnehmer , die in den
Haushaltslisten ungenaue oder unvoll -

Kartoffeln rechtzeitig einkellern !
Wie der Verbraucher seinen Kartoffelbedarf decken kann

Die Winterversorgung mit Speise¬
kartoffeln wird in Kürze anlaufen .
Jeder Verbraucher ist verpflichtet , so¬
weit er Kartoffeln einlagern kann , dies
zu tun . Herrichtung der Lagerstätten ,
Säuberung der Kisten u . a . notwendige
Vorbereitungen müssen getroffen wer¬
den , um das wertvolle Lagergut vor
Schaden jeder Art zu bewahren . Sorg¬
fältige Behandlung der eingelagerten
Kartoffeln ist oberste Pflicht jedes
einzelnen .

Durch die besonderen Leistungen des
Landvolkes war es möglich , in den Vor¬
jahren jedem einzelnen Verbraucher
Speisekartoffeln in ausreichenden Men¬
gen , auch in schwierigen Versorgungs¬
zeiten , zur Verfügung zu stellen . Be¬
dingt durch die günstigen Wetterver¬
hältnisse wird die Kartoffelernte früher
als in Normaljahren eintreten . Dies
hat im Gefolge , daß auch die Einlage¬
rung zeitiger erfolgen wird , als dies
bisher im allgemeinen der Fall gewesen
ist . Bereits Ende September , Anfang
Oktober kann der städtische Verbrau¬
cher seinen Kartoffelbedarf decken .
Zweckmäßig ist , wenn er unverzüglich
nach Erhalt seines neuen Bezugs -
ausweises , der in Kürze über die
Ernährungsämter Abt . B jedem ein¬
zelnen Verbraucher ausgehändigt wird ,
sich um die Deckung seines Winterbe¬
darfes kümmert . Der neue Bezugsaus¬
weis , der Gültigkeit hat vom 15 . No¬
vember 1943 bis 23 . Juli 1944 enthält

drei Einkellerungsscheine . Soweit der
Verbraucher vom Bauer seine Kar¬
toffeln direkt bezieht , muß er die Ein¬
kellerungsscheine abtrennen und dem
Erzeuger , je nach der beabsichtigten
Einkellerungsmenge , einsenden .

Jeder Einkellerungsschein berechtigt
zum Bezug von 50 kg Speisekartoffeln .
Die Lieferung durch den Bauer erfolgt
erst , wenn derselbe die Einkellerungs¬
scheine in Händen hat . Beim Bezug
über den Verteiler (Handel und Ge¬
nossenschaft ) erfolgt die Einkellerung
ebenfalls durch Abtrennung und Aus¬
händigung der Einkellerungsscheine an
den liefernden Verteiler . Hierbei ist zu
beachten , daß auf Grund der erschwer¬
ten Verkehrsverhältnisse und der
schwierigen Lage am Arbeitsmarkt
zunächst nur ein Doppelzentner je Kopf ,
also zwei Einkellerungsscheine , belie¬
fert werden . Der verbleibende dritte
Zentner wird im Laufe des Frühjahrs
nachgeliefert . Wer rechtzeitig seinen
Lieferanten benachrichtigt und die Ein¬
kellerungsscheine abgibt , kann auf
schnelle Lieferung rechnen . Man über¬
lasse es den Lieferanten , wann sie die
Kartoffeln liefern wollen .

Schreckt nicht davor zurück , die Ein -
kellerungskartoffeln auch sonntags ab¬
zunehmen , oder selbst am Eisenbahn¬
wagen oder auf dem Lager zu holen .
Tut alles , um den verantwortlichen
Stellen die Einkellerungsarbeit — so¬
weit wie möglich — zu erleichtern .

ständige Angaben machen , können
steuerliche Nachteile ent¬
stehen . Ihre Lohnsteuerkarten können
nicht rechtzeitig oder nicht mit der
richtigen Steuergruppe ausgeschrieben
werden . Es kann infolge falscher oder
ungenügender Ausfüllung der Haus¬
haltsliste vorkommen , daß dem Arbeit¬
nehmer höhere Steuerbeträge einbehal¬
ten werden als im Fall der richtigen
Ausfüllung .

Die Haushaltslisten enthalten eine
Anleitung für den Haus
haltsvorstand . Alle Haushalts
vorstände werden gebeten , diese An¬
leitung vor der Ausfüllung der Haus
haltsliste gründlich durchzulesen . Die
Haushaltslisten sind auch mit Muster¬
eintragungen versehen . Sie werden dem
Haushaltsvorstand die Eintragungen
erleichtern .

Personen , die am Stichtag nur vor¬
übergehend ( zum Beispiel als Besuch )
anwesend sind , sind in die Haushalts¬
liste nicht einzutragen .

Für Volksgenossen , die sich bis auf
weiteres aus luftgefährdeten Gebieten
in weniger luftgefährdete Gebiete be¬
geben haben , sind in der Anleitung zur
Ausfüllung der Haushaltsliste genaue
Anordnungen enthalten . Die Volks¬
genossen , die in Betracht kommen ,
werden gebeten , diese Bestimmun¬
gen sorgfältig zu beachten .

Die Betriebsaufnahme 1943 unter¬
bleibt .

Minen von Buchsweiler AG ., Buchs¬
weiler . — Bei einem kaum veränderten
Bruttoertrag von rd . 200 000 RM weist
die Gesellschaft nach Verrechnung
sämtlicher Unkosten und Zuweisung
eines Betrages von 62141 RM an die
freie Rücklage , für das Geschäftsjahr
1942 einen Reingewinn von 3696 RM
aus , der sich um den Vortrag auf
15 637 RM erhöht und dessen Verwen¬
dung nicht angegeben ist .

Karlsruher Lebensversicherung AG .,
Karlsruhe . — In der HV . der Karls¬
ruher Lebensversicherung AG . wurde
der inhaltlich bereits bekannte Jahres¬
abschluß für 1942 genehmigt sowie
Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig
Entlastung erteilt . Die Aktionärdivi¬
dende beträgt 5 ( 6 ) % auf 2,4 Mill . AK .
Der Gesamtversicherungsbestand ist
bis Ende September 1943 auf rd . 1360
Mill . RM Versicherungssumme ange¬
wachsen .

gen badischer und elsässischer Städte
und Gemeinden . Den Schwerpunkt der
Empfangshalle bildet die bekannte ,ausdrucksvolle Führerbüste von
Prof . Schließler - Karlsruhe
edler Marmorausführung . Ueber den
drei formschönen und bequemen Sessel
gruppen , die ebenfalls Entwürfe von
Prof . Schelling - Karlsruhe sind , grüßen
von den Wänden künstlerische Gestal¬
tungen oberrheinischer Landschaften ,
Verhaltene Farbigkeit spricht aus dem
lebensvoll dargestellten Motiv dea be¬
kannten Malers Kuntz , der aus der
Nordecke unseres Gaues die Tur bei ,Mühlacker in thomascher Pinselfüh¬
rung eingefangen hat . Der Hohenstof -
fel in seiner düsteren Pracht von dem
Maler Wagner erinnert den Betrachter
ebenso an ein Stück oberrheinische
Landschaft wie das liebliche Aquarell
Lotters von der Reichenau und Bodes
farbensatt hingesetzter Karlsruher
Rheinhafen oder Kutterers Impressioneiner badischen Kleinstadt im Winter
In die Stirnseite des Speisesaales wurde
ein Bild des Karlsruher Malers Willi
Egler eingelassen , das die Bestimmung
des Raumes widerspiegelt . Ebenso wie
der lichtgestaltete , mit seiner Breit¬
seite zur Terrasse geöffnete Raum
zum Verweilen einlädt , strahlt auch
das mit seiner sonnigen Farbigkeit den
Speisesaal beherrschende Bild , das
Bauern beim Vespern im Felde dar¬
stellt , Ruhe , Beschaulichkeit und la
bende Wärme aus . Wie die Bilder alle
die Tendenzen verfolgen , den Räumen
eine geschmackvolle Wohnlichkeit zu
geben , wird besonders deutlich an dem
ganz intim und persönlich gehaltenen
Bildnis der kleinen Schwarzwälderin
von Oskar Hagemann . Namen wie
Prof . Nagel , Hans Schroedter -Hausen
vor Wald , Philipp Kamm und Erich
Feuerstein bestätigen das , daß die
Werke namhafter oberrheinischer
Künstler die Wände der Gauschulun ^ s
bürg in Straßburg schmücken .

Die zahlreichen Vasen , Schalen ,
Krüge und Aschteller , die zum Schmuck
der Räume und zum Gebrauch in man¬
nigfacher Farbe und vielgestaltiger
Form zur Verwendung kommen , ent¬
stammen der weithin bekannten Staat¬
lichen Majolikamanufaktur Karlsruhe ,die auch den heiter plätschernden , an¬
mutigen Brunnen geschaffen hat , der
den von einer Liegehalle umschlosse¬
nen Gartenraum freundlich belebt .

Eine breite bequeme Treppe führt in
die oberen Stockwerke , die in 17 Schlaf¬
räumen Unterkunft für 75 Schulungs¬
teilnehmer bieten . Diese Räume sind
nur nach dem Prinzip der Zweckmäßig¬
keit und sauberer Wohnlichkeit einge¬
richtet . Sie atmen den Geist s o 1 d a -

ischerEinfachheitund Dis¬
ziplin . Den Forderungen moderner
Hygiene und Sauberkeit entsprechen die
hellen Wasch - und Duschräume , wie
auch die gediegene und praktische
Küchenanlage .

Durch den nach einer Idee von Prof -
Schelling : gestalteten Garten gelangt
man in einen Bau , der neben einem in
bäuerlichem Stil gehaltenen Gemein¬
schaftsraum und den freundlich -hellen
Unterkünften der Angestellten einen
großen Hörsaal enthält . Hinter dem
Rednerpult krönt ein Wandteppich mit
einem von Tierornamenten umgebenen
stilisierten Reichsadler die Stirnseite
des Saales . Die gedämpften Farben des
gewebten Bildwerkes von Hildegard
Osten , Lübeck , verleihen dem Raum
eine feierliche Würde .

Nationalsozialistische
Raumgestaltung hat diesen
Räumen den Ausdruck

chlichter und zweckmäßi¬
ger Schönheit gegeben . So
wird der Aufenthalt in diesen Räumen
angenehm und anregend sein und stellt
die praktische Ausführung unserer
Forderung nach einer edlen Harmonie
von Schönheit und Zweckmäßigkeit
dar . Ilse Röhrdanz

Spott in JCütza
— Am 10. Oktober wird F . C . M ü 1-

hausen auf Einladung durch den Ra.
sensport -Club in Straßburg auf dem
„Meinau "-Stadion ein Benefizspiel für
die Straßburger Bombengeschädigten
gegen Rasensport -Club bestreiten . Di»,
sem Spiel dürfte natürlich ein ganz
großer Erfolg beschieden sein . Das für
diesen Tag vorgesehene Meisterschaft »,
spiel Schiltigheim —FCM . 93 ist auf
einen Dezemberspieltag verlegt worden ,

— Deutsche Radballspie¬
ler sind vom Velo - Club an der Sihl
in Zürich eingeladen worden . Ge>
wünscht ist eine Teilnahme der deut .
sehen Spitzenklasse an dem alljährigen
Radballturnier um den Großen Preis
von Zürich am 6. November .

— Durch die Verlegung der 2 . Schluß¬
runde wird sich auch der Termin für
das EndspielzumTschammer -
p o k a 1 verschieben . Die 3 . Schluß¬
runde , der Kampf der letzten Acht ,kommt bekanntlich am 3 . Oktober zum
Austrag . Die Vorschlußrunde wird vom
10 . auf den 17 . Oktober verlegt und das
Endspiel schließlich soll statt am 24. Ok¬
tober erst am 31 . Oktober durchgeführt
werden . Austragungsstätte des Pokal¬
endkampfes ist wie in früheren Jahren
wieder das Berliner Olympia - Stadion .

Rabiat d$ Adan azfolgze
'uh

Bei den in Wien zum Austrag gekom¬
menen Deutschen Jugendmeisterschaf¬
ten im Rudern , war das Gebiet Baden
durch den Bann 114 Konstanz RV . »Nep¬
tun « im schweren und leichten Vierer
vertrete * . Der schwere Vierer wurde
hinter dem Gebiet Hessen/Nassau RGS .
Frankfurt Zweiter , während der leichte
Vierer im Verlauf nur 3 . werden konnte
und nicht mehr in die Entscheidung
kam . Im Gebietsvergleichskampf der
ausgeschiedenen Mannschaften errang
dieser dann den 4 . Sieg gegen Pommern ,Wien , Schwaben und Württemberg .

Gebiet Baden gewinnt Jugend»
meisterschaft im Handball

Unter starker Anteilnahme der Deut¬
schen in Prag erlebten am Sonntag die
Spielmeisterschaften der HJ . ihren
Höhepunkt und Abschluß . Dabei kam
das Gebiet Baden zu einem schönen
Erfolg . Seine HJ .-Mannschaft (Bann
Karlsruhe ) holte sich nach hartnäcki¬
gem Kampfe , der erst in der Verlänge¬
rung entschieden wurde , mit einem
knappen 13 :12- Sieg über die sehr guten
Wiener Jungen die Deutsche Jugend¬
meisterschaft . Zu einem schönen Ach¬
tungserfolg kamen auch die Handball -
Mädel des Gebietes Baden , die im End¬
spiel um den dritten Platz die Hambur¬
ger Vertretun gmit 4 :2 (4 :0) klar be¬
zwingen konnten .

Rudolf Harbig erneut verwundet
Wie wir erst jetzt erfahren , wurde

der deutsche Weltrekordläufer Rudolf
Harbig (Dresdner SC .) bei den Straßen¬
kämpfen in Rom durch Knieschuß
schwer verwundet . Infolge dieser Ver¬
wundung geriet Harbig in Gefangen¬
schaft der Badoglio -Truppen , wurde
aber sechs Stunden später durch deut¬
sche Soldaten wieder befreit . Aus einem
Brief Harbigs geht hervor , daß es sich
bei seiner Verwundung , der zweiten
übrigens schon in diesem Kriege , um
einen glatten Kniedurchschuß ohne
Knochenverletzung handelt .

Mit großer Anteilnahme vernimmt der
deutsche Sport die Nachricht von der
erneuten Verwundung unseres Meister¬
läufers . Wir alle wünschen ihm schnelle
Heilung und beste Genesung , damit er
weiterhin aktiv und seiner Leichtath¬
letik treu bleiben kann . Dabei soll es
gar nicht so sehr auf Meisterschaften
und große Rekorde als vielmehr darauf
ankommen , daß der Dresdner vor allem
der deutschen Jugend zunächst noch
weiterhin Vorbild und später einmal
mit gleichem Erfolg als Lehrmeister
wirken kann , wie er bis zum Kriegsaus¬
bruch überall da begeisterete , wo er
seine Rennen lief .

Btnh/enbvtfltr

Urheberrech tsebutz
durch Verlag Oskar Meister , Werdau .

18. Fortsetzung )
Es war eine zitternde Freude in ihr ,

eine fast bräutliche Demut : heute sollte
die Walp Weidacherin noch enger mit
dem Moorhof verehelicht werden , heute
würde er sich ihr schenken durch
Siegel und Brief . Und zum ersten
Male stieg ein lodernder Stolz in ihr
auf : konnte man da nicht leichteren
Herzens auf den Mann , auf einen Lo¬
renz Gschwendtner verzichten , wenn
sich einem soviel warme Heimat nun
ganz zu eigen gab , wenn sie schweigend
die Arme breitete , daß man hinein¬
flüchten konnte vor aller Bitternis der
Welt ?

So lag eine herbe Würde über ihrem
Gesicht , als sie dem Hartl sagte , daß er
das Bräunel anspannen solle . Mit einem
scheuen Seitenblick streifte er sie . Und
er fühlte , daß sie nicht einen einzigen
Gedanken an ihn verschwendete . Da
knirschte und stöhnte er heimlich wie¬
der auf dem Folterbett seiner lieben¬
den und hassenden Begier . Aber gleich¬
zeitig begriff er sich selber nicht mehr ,
wie er es hatte wagen können , jenes
schändliche Schleichen , nächtens zu
ihrer Tür .

Als ' Rake erfuhr , daß die Walp ganz
allein in die Stadt wolle , geriet sie
außer sich . Ihr kleines Holzgesicht be¬
stand nur noch aus Augen , aus großen ,
.tiefliegenden , fernhin schauenden Au¬

I

gen , die hinter dem Morgennebel der
Birkenstraße ein Schrecknis nach dem
anderen auftauchen sahen : scheuendes
Pferd , bösen Sturz , Steinwurf und
hassende Begegnungen .

„ Walp !" Schier bettelnd faltete sie
die Hände . Dableiben , Walp ! Kommst
mir ja nimmer ."

Aber die Walp - schwang sich mit
flatterndem Rock auf den hohen Sitz
des Gäuwägels , womit der Vater immer
Kälber und Schweine zu Markte ge¬
fahren hatte , griff nach Zügel und
Peitsche und rollte vom \ Hof . Da
tunkte die Rake ihre Finger in den
christlichen Weihbrunn , spritzte den
nassen Segen hinterdrein und murmelte
einen uralt heidnischen Spruch , die
große „Bewahr "

, die Feiung gegen jedes
Wegübel und jeden falschen Tritt .

Der Morgen war schön aber kalt .
Man sah den eigenen Hauch in der
Luft . Die Walp vertrieb sich die Zeit ,
den Atemwölkchen , die ihr vom Munde
wirbelten , versonnen nachzuschauen .
Das Bräunel wußte von selber seinen
Weg .

Nach einer halbstündigen Fahrt
rückte die Eichengruppe , die man vom
Moorhof als eine Reihe dunkler Punkte
ganz an der Kimme des weiten Landes
stehen sah , immer näher und näher .
Die Walp hatte leise vor sich hinge¬
sungen . Nun blieb ihr vor Staunen der
Mund offen .

Sie sah den staubgrauen Riesen im
Straßengraben . Steffens Wagen ! Und
erkannte ihn sofort .

Das Bräunel , als wäre es neugierig ,
blieb stehen und sog die Luft miß¬
trauisch durch seine schnuppernde
Pferdenase . Die Walp starrte und
starrte . Dann lachte sie plötzlich laut
auf . Wie kläglich und hilflos schaute
dieser böse Spuk im Licht des nüch¬

ternen Morgens aus ! Alle Scheingröße
war weg . Verbeult und verdreckt lag
hier ein Haufen Alteisen . Die Walp
warf den Kopf in den Nacken und
schnupperte genau so in den Wind wie
das Bräunel , trank diese frische , wie
eisgekühlte Luft , diesen mit allen Rü¬
chen der Erde gesättigten Moorboden .
Aber sie lachte nicht mehr .

Armer Steffen ! war einMitleid in ihr
aufgezuckt . Auf solche Weis ' errang
man sich die Heimat nimmer . So
etwas Ungutes und Dummes konnte
nur ein Verlorener tun , ein mit sich
selber Zerfallener , der nur noch die
Kraft zum Zerstören hat , nimmer zum
Aufbauen .

Und die Walp pfiff durch die Zähne ,
das Bräunel spitzte die Ohren , spürte
die Führung einer ruhigen Hand und
begann jetzt brav zu traben .

Kurz vor dem Pfarrhof gab es wieder
einen kleinen Aufenthalt . Einen Brief
schwenkend , hielt der Postbote das Ge¬
fährt an , strahlend über das ganze Ge¬
sicht , weil ihm der weite Weg ins Moor
erspart geblieben war .

„ Ein Brief für dich , Moorbäuerin !"
sagte er gutgelaunt . Aber die Walp
war blaß geworden . Sie hatte mit
einem einzigen Blick die Handschrift
ihres Bruders Georg erkannt .

Ein großer Ueberdruß erfaßte die
Walp . Ihr Mund war ganz trocken , so
daß sie den schlechten Geschmack am
Gaumen nicht ausspeien konnte . Den
Brief zerreißen ? Vielleicht .

Sie fuhr durchs Dorf und hielt sich
bolzengerade . Vorhänge an kleinen
Fenstern verschoben sich . Mägde ver¬
hielten den Schritt und sahen ihr nach .

Das Moor war zurückgeblieben .
Fruchtbar war das Land geworden .
Dann kam der Wald . Hier las die Walp
den Brief .

Die Elis war dem geistlichen Herrn
Bruder durchgegangen . War nächt¬
licherweile aus dem pfarrhöflichen
Küchenfenster ausgestiegen und mit
Sack und Pack ausgerissen unter Hin¬
terlassung eines schnöden Schreibe¬
briefes , so mangelhaft in Form und
Ausdruck , daß der Herr Kooperator
tief entrüstet nur noch zu bemerken
hatte , sie die Elis , möge sich ihr Schul¬
geld wieder herauszahlen lassen .

"
Bis hierher hatte die Walp gelacht .

Aber dann furchte sie plötzlich die
Stirn . Die Elis hatte den Schreibtisch
ihres Bruders erbrochen und daraus
fünfhundert Mark entwendet , einen Be¬
trag , der auch das von Walp bereits
ausgezahlte Legat enthielt . Und unter
großem Lamento forderte Georg nun
von der Walp Schadenersatz . Sie sei
schuld daran , daß er die Elis bei sich
aufgenommen . Walp solle umgehend
den Betrag ersetzen , sonst müsse er
Anzeige gegen Elis erstatten .

Walps Mund war streng und schmal
geworden . Das war ein Schlag , der
gegen die Ehre des Hauses ging . Und
daß Georg überhaupt nur den leisesten
Gedanken hegte , diese Sache an die
O effentlichkeit zu zerren , begriff die
Walp nicht . Er war eben doch ein
Fremder , der sich von Blut und Hof
gesondert hatte und nimmer wußte , daß
man Schand und Uebeltat zudecken
mußte , wenn sie das eigene Nest zu be¬
flecken drohten . Walp zerriß den Brief
in ganz kleine Stücke und überließ sie
dem Wind . Dann klatschte sie die Zügel
auf den goldbraunen Pferderücken , daß
das behäbige Bräunel mit schaukeln¬
dem Bauch zu rennen begann , über
Straßenrillen und Fahrgleise hinweg .
Die rasche , gefährliche Fahrt behagte
der Walp . Damit fuhr sie sich selber
und ihrem Zorn davon .

Nach zweistündiger Fahrt stellte die
Walp das Gefährt im „Lamm " ein und
ging mit wachen , aufmerksamen Augen
über den Schtannenplatz der kleinen
Stadt . Sack an Sack häufte sich hier
über die goldene Körnerfrucht . Die
Walp tat es den Bauern und Händlern
gleich , nahm hier und dort eine Hand¬
voll zur Probe , roch daran , zerkaute
einige Körner zwischen ihren gesunden
Zähnen .

Dabei spitzte sie die Ohren nach
Preisen und Gutachten und stand mitten
in diesem lärmenden Leben mit einer
stillen Lust .

Aber irgendwie flog sie doch wieder
Wehmut an . Wie spendete die Moor¬
heimat karg , an soviel Fülle gemessen !
Wie arm war ihr Boden , wie krankte
er , was für ein Kampf Entspann sich
um jeden Haberstreifen , der zwischen
den Fangarmen der Filze lag , wie
säuerte in jeder Wiese das böse , alte
Moorerbe immer wieder durch ! Und
doch hing die Walp an dieser Heimat
mit einer schier schmerzenden Liebe ,
ihre Gedanken entwichen heiß und seh¬
nend den Stadtmauern und suchten die
Unendlichkeit , die schweigende Feier
des Moores , suchten den Giebel des
Hofes , den rostigen Wetterhahn und
das wehende Birkengrün der vertrau¬
ten Straße .

Nie hatte die Walp so tief gefühlt ,
daß es ihr ans Herz und Leben ging ,
wenn sie den Hof verkaufen müßte .

(Fortsetzung folgt )
tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiHiiiiiiiiiiimmiiiiimiiiitiM

Protzes beim Arzt
„Ihre Tochter ist blutarm . Ich werde

ihr etwas Eisen verschreiben !" „ Eisen ,
Herr Doktor ? Es kann ruhig etwas
Besseres sein . Vielleicht Gold odec
Platin !"
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